
adao(pel
zpnjlng oztjo

asg vo

ao olgv

aonv

3b 29 v a

7

prazl (prj goni

uolloq
va a(pile

udlloabß

309

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halbmonatlich 1 Mark

genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

einſchließlich Bringerlohn,
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal, und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

bei Selbſtabholung

50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

e r

C

6. Fahrgang

Toch C

Das „Dritte Reich“ in der Wirklichkeit. Staatsſtreichpläne der Nazis.
Hitler hat ſeit dem Ulmer Reichswehrprozeß die Legalität ſeiner

Bewegung wiederholt vor Gericht beſchworen. Dieſe Legalitäts-
beteuerungen ſind fortgeſetzt worden in den politiſchen Beſprechun
gen, die Hitler und ſeine Beauftragten in den letzten Monaten und
Wochen durchgeführt haben. Der Wert dieſer Verſicherung wird
dadurch vernichtet, daß nachweisbar in einerLandesorganiſation der
NSDAP. und zwar in der heſſiſchen, offenkundig illegale Be
ſtrebungen hochverräteriſchen Charakters im
Gange ſind. Die dokumentariſchen Beweiſe dafür befinden ſich in
der Hand des heſſiſchen und des preußiſchen Jnnenminiſteriums,
des Reichsminiſteriums des Jnnern und der Oberreichsanwaltſchaft.

Aus den Dokumenten geht folgendes hervor: Mitte September
hat eine geheime Beſprechung der Landesführung der NSDAP. in
Heſſen auf dem Boxheimer Hof bei Lampertheim ſtattgefunden.
An dieſer Beſprechung nahmen teil: die nationalſozialiſtiſchen
Führer und heutigen Landtagsabgeordneten Hauptmann a. D.
Waſſung, Gerichtsaſſeſſor Dr. Beſt, der Gaufachberater für
Landwirtſchaft Dr. Wagner, der Wirtſchaftsreferent Dr. Schä
fer. Außer dieſen vier Landtagsabgeordneten nahmen tkeil der
Kapitänleutnant a. D. von Davidſon und der Privatſekretär
des Gauleiters von Heſſen, Stavinoga. Dieſe Beſprechung hat
dazu geführt, daß eine erſte Bekanntmachung für die Uebernahme
der Macht in Heſſen durch die Nationalſozialiſten ausgearbeitet
wurde, deren Jnhalt die völlige Außerkraftſetzung der
Reichsverfaſſung und Landesverfaſſung und die Ver
hängung der abſoluten Militärdiktatur der SA. iſt, die als Landes
wehr bezeichnet wird. Zu dieſer erſten Bekanntmachung ſind Richt
linien ausgearbeitet worden für die erſten Maßnahmen verwal-
tungsmäßiger und geſetzgeberiſcher Art, die dieſe Militärdiktatur er
greifen ſoll.

Der Text dieſer Bekanntmachung und diefer Richtlinien laſſen
erkennen, daß ſie nicht das Ergebnis einer einzigen
Beſprechung ſind, ſondern daß ſie in langer Arbeit vorbe-
reitet worden ſind. Bei der Prüfung dieſer Dokumente erkennt
man leicht, daß Unterlagen von früheren hochverräteriſchen Unter
nehmungen dazu benutzt worden ſind. Die wahnſinnigſten Prokla-
mationen der Kapp- Regierung mit der Androhung der Todes
ſtrafe für jeden, der zu mucken wagt, ſind darin ebenſo erkennbar
wie gewiſſe Ausarbeitungen, die im Jahre 1926 bei dem Kreis um
Elaß und Hugenberg beſchlagnahmt worden ſind. Wie im Jahre
1926, iſt auch diesmal der Verſuch einer ſogenannten legalen Tar-
nung der Verordnung über die Errichtung der Militärdiktatur
unternommen worden. Dieſe Verordnung beginnt mit der Vorrede:
„Die ſeitherigen Träger der Staatsgewalt im Reiche wie im Lande
ſind durch die Ereigniſſe der letzten Tage (Wochen) weggefallen.
Durch dieſe tatſächliche Veränderung iſt, wie im November 1918,
ein neuer Rechtszuſtand geſchaffen“. Dieſe Vorrede, weit entfernt
davon, den hochverräteriſchen Charakter dieſes Dokuments hinweg
zudiskutieren, iſt das offene Eingeſtändnis der konter-
revolutionären gegen die verfaſſungsmäßigen Gewalten
gerichteten Abſichten der Verfaſſer.

Dieſe Entwürfe ſind ausgearbeitet worden und bei der Be
ſprechung vorgelegt worden von einem höheren Juſtizbe-
amt en, dem Gerichtsaſſeſſor und Landtagsabgeordn. Dr. Beſt.
Ueber die Echtheit der Dokumente iſt kein Zweifel. In den Schrift
ſtücken, die ſich in der Hand der Behörden befinden, finden ſich
handſchriftliche Eintragungen, die nachweisbar von Dr. Beſt ſelbſt
herſtammen. Die Bekanntgabe dieſer Dokumente an die Behörden
erfolgte durch einen der Teilnehmer an der Beſprechung auf dem
Boxheimer Hof, durch den Wirtſchaftsreferenten der Gauleitung der
NSDAP. in Heſſen, den jetzigen Landtagsabgeordneten Dr. Sch ä
fer. Schäfer hat nach ſeinen Angaben bereits in dieſer Be
ſprechung gegen dieſe illegalen Vorbereitungen proteſtiert. Er hat
darauf, da er von dem Wahnwitz dieſer Abſichten erſchreckt war,
Anzeige bei den Behörden erſtattet. Der Vorgang läßt erkennen,
daß in der NSDAP. Gruppen von Führern vorhanden ſind, die
hochverräteriſche Handlungen vorbereiten, während andere im guten
Glauben auf die Legalitätsbeteuerungen mitlaufen.

Der Jnhalt dieſer Verordnung iſt ungeheuerlich. Brutalſte
Militärdiktatur, Todesſtrafe, Todesſtrafe, To
desſtrafe! Aufhebung jeder perſönlichen Freiheit, jeder Recht
ſicherung. Soweit die Richtlinien wirtſchaftlichen Charakter tragen,
müſſen ſie jedes geordnete Wirtſchaftsleben zum Stillſtand bringen
und reſtlos erſchlagen. Für die Ernährung der Bevölkerung ſoll
das primitivſte Kartenſyſtem eingeführt werden, gegen das die
Kriegsrationierung noch ein Kinderſpiel ſein würde. Die ganze

wirtſchaftliche Weisheit der nationalſozialiſtiſchen Führung läßt ſich
in einem einzigen Worte zuſammenfaſſen: Kriegskommunis-
mus. Kriegskommunismus in der ſchlimmſten und mörderiſchſten
Form, wie er in den dunkelſten Jahren der bolſchewiſtiſchen Herr
ſchaft in Rußland geübt worden iſt, als Millionen durch den Hunger
umkamen!

Wenn dieſe wahnwitzigen Pläne verwirklicht werden ſollen, wenn
auch nur der Verſuch zu ihrer Durchführung unternommen werden
würde, ſo würde Deutſchland in einen blutigen Bürger
krieg geſtürzt werden, der hinter den Bürgerkrieg in Rußland

nicht zurückſtehen, ſondern ihn vielleicht noch übertreffen würde.
Es wäre ein Stoß gegen das Leben des deutſchen Volkes und gegen
die Exiſtenz des deutſchen Reiches, ein Unternehmen, das ſchließlich
in die allgemeine Anarchie einmünden müßte!

Hier iſt ein offener Einblick in die wahren
gramme nationalſozialiſtiſcher Führer.
wollen,

geheimen Pro
Hier zeigt ſich, was ſie

wenn die Zeiten der Legalitätsſchwüre vorüber ſind. An
geſichts dieſer wahnwitzigen Programme wird hoffentlich ein Er
wachen durch die Reihen derer gehen, die heute den Hitlerfahnen
hirnlos und ſinnlos nachlaufen. Die Leute, die ſolche aberwitzigen
Anſchläge gegen das deutſche Volk vorbereiten, ſind nicht Retter,
ſondern Totengräber! Das iſt das Bild des Faſchismus, ge
zeichnet von den Faſchiſten ſelbſt grauſamer und ſchlimmer noch
als der italieniſche Faſchismus!

Auf Grund dieſer Enthüllungen hat der Oberreichsan-
walt bereits ein Ermittlungsverfahren eingeleitet. Er hat unter
dem dringenden Verdacht der Vorbereitung zum Hochverrat in der
Leitung der NSDAP. Gau Heſſen ſowie bei den an der Beſprechung
im Boxheimer Hof beteiligten Perſonen hausſuchen laſſen. Jn der
Unterſuchung wird feſtzuſtellen ſein, ob und inwieweit die Reichs
leitung der NSDAP. bei der Aufſtellung derartiger Entwürfe be
teiligt iſt, ob und inwieweit ſie ihnen ihre Zuſtimmung gegeben hat.
Wir erwarten, daß dieſe Unterſuchungen mit derſelben Schärfe ge
führt werden wie die Unterſuchungen gegenüber hochverräteriſcher
Handlungen bei der Kommuniſtiſchen Partei.

Gegenüber dieſen wahnwitzigen Abſichten aber müſſen die Ab
wehrkräfte im ganzen Volke geweckt werden. Das
deutſche Volk kann und darf nicht das Opfer wahnwitziger Aben-
teurer werden! Die Nationalſoziäliſten im heſſiſchen Landtag wer
den ſich für die hochverräteriſchen Abſichten ihrer Führer zu ver
antworten haben. Weit über Heſſen hinaus aber iſt dies eine An
gelegenheit des ganzen deutſchen Volkes. Jetzt ſind die Schleier vom
wahren Weſen der Nationalſozialiſtiſchen Partei weggezogen. Jetzt
gilt es, die politiſchen Konſequenzen ziehen!

e

Der Fehlſpruch des Reichsgerichts
Am letzten Montag wurde vom Reichsgericht ein unglaublich

hartes Urteil gefällt. Wie wir ſchon berichteten, wurde der Schrift
ſteller Walter Kreiſer und der verantwortliche Redakteur
der Wochenſchrift „Die Weltbühne“, Carl von Oſſietzky, we
gen eines Artikels in dem genannten Blatt zu einer Gefängnis
ſtrafe von 1324 Jahruen verurteilt. Die Verhandlung und ebenſo
die Verkündung des Urteils und deſſen Begründung geſchah hin
ter verſchloſſenen Türen Für denienigen, der die Zeit
ſchrift nicht lieſt, und den Artikel, um den es ſich hier handelt nicht
kennt, müſſen die Angeklagten alſo ein furchtbares Verbrechen be-
gangen haben.

Um was handelt es ſich?

Unter dem Titel „Windiges aus der deutſchen Luft
fahrt“, der in der Weltbühne erſchien, wurde die Verwendung
öffentlicher Gelder in der Luftfahrt einer ſcharfen Kritik unter
zogen. Das Reichswehr- und Reichsverkehrsminiſterium wurden
deshalb angegriffen Es wurde eine Anregung des ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Krüger im Haushaltsaus-
ſchuß des Reichstages zitiert, eine „Abteilung M vom Etat des
Reichsverkehrsminiſteriums auf den des Reichswehrminiſteriums
zu übernehmen, es wurde an die aus dem Lohmann-Skan-
dal berühmte „Severa“ erinnert und in dieſem Zuſammenhang
von „Groeners findiger Vernebelungstaktik“ ge-
ſprochen. Das waren nur ein paar kurze Bemerkungen aus einem
(angen Artikel, der im ganzen durchaus etatskritiſcher Natur war.

Das iſt alles. Deshalb ſind die beiden Journaliſten zu der un
glaublich ſchweren Strafe von 128 Jahren Gefängnis verurteilt
worden.

Das vorgeſtern von uns ſchon zitierte Urteil bezieht ſich auf den
Paragraph 1 des Spionagegeſetzes. Dieſer lautet:

„Wer vorſätzlich Schriften, Zeichnungen oder andere Gegen
ſtände, deren Geheimhaltung im Jntereſſe der Landesverteidi-
gung erforderlich iſt, in den Beſitz oder zur Kenntnis eines an
deren gelangen läßt, und dadurch die Sicherheit des Reiches ge
fährdet, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren, bei mil
dernden Umſtänden mit Gefängnis nicht unter einem Jahr he-
ſtraft.

Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich Nachrichten, deren Ge
heimhaltung im Intereſſe der Landesverteidigung erforderlich
iſt, an eine ausländiſche Regierung oder an eine Perſon, die im
Intereſſe einer ausländiſchen Regierung tätig iſt, gelangen läßt,
und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet.“

Ob aber die Vorausſetzungen dieſes Geſetzesparagraphen auf den
Artikel der „Weltbühne“ zutreffen, iſt durchaus zweifelhaft.

Paul Löbe,
der Reichstagspräſident, bringt in einem Artikel der „B. Z. am

Sinn Folqemnmschweres

Die Beweiſe.
Die hochverräteriſchen Entwürfe der

nationalſozialiſtiſchen Führung in Heſſen, die ſich in der.
Hand der Behörden befinden, haben folgenden Wort-
laut:

Entwurf der erſten Bekannkmachung unſerer Führung
nach dem Wegfall der ſeitherigen oberſten Staatsbehörden und
nach Ueberwindung der Kommune in einem für einheitliche Ver
waltung geeigneten Gebiet. Bekanntgabe: 1. durch öffentlichen An
ſchlag, 2. durch Zuſtellung an alle Behörden.

Volksgenoſſen! Die ſeitherigen Träger der Staats
gewalt im Reiche wie im Lande ſind durch die Ereigniſſe

der letzten Tage (Wochen) weg gefallen. Durch dieſe tatſäch-
liche Veränderung iſt wie im November 1918 ein neuer
Rechtszuſtand geſchaffen. Ordnende Macht ſteht z. Zt. allein bei
den (SAA., Landeswehren, o. ä.). Jhre Führung hat
deshalb das Recht und die Pflicht, zur Rettung des Volkes die ver
waiſte Statsgewalt zu ergreifen und auszuüben. Sie tut dies im
ſtamen der deutſchen Nation, vor deren Zukunft allein ſie für die
Erfüllung ihrer Aufgabe und für die Wahl ihrer Mittel verant-
wortlich iſt. Die unerhörte Gefahr erfordert außerordentliche
Maßnahmen, um zunächſt das nackte Leben des Volkes zu retten.
Erſte Aufgabe iſt Herſtellung der öffentlichen Sicherheit und die
Organiſation der Volksernährung. Nur ſchärfſte Diſziplin der Be
völkerung und rückſichtsloſes Durchgreifen der bewaffneten Macht
laſſen die Löſung dieſer Aufgaben als möglich erſcheinen. Als Be
fehlshaber der (SA., Landeswehren, o. ä.) in
(Starkenburg, Rheinheſſen, -Oberheſſen) gebe ich deshalb folgen
den

Befehl an die geſamte Bevölkerung des Landes bekannk:

1. Jeder Anordnung der (SA., Landeswehren u. ä.) gleich
von welchem Dienſtgrade erteilt, iſt ſofort Folge zu leiſten

h z z teil.
im WeltbühnenHochverratsprozeß.
Mittag zum Ausdruck, daß ihm das Leipziger Urteil un ver
ſtändlich iſt. Er ſchreibt:

„Jch habe ſelten ein Urteil als einen ſolchen Fehlſchlag
nicht nur in juriſtiſcher, ſondern auch in politiſcher Beziehung
empfnuden als dieſes. Denn alles, was Oſſietzki und Kreiſer
geſchrieben haben, kann doch jederzeit in den Ver
handlungen des Reichstages geſagt werden.
Meiner Kenntnis nach iſt auch nichts geſchrieben worden, was
dem Ausland verborgen ſein könnte oder nützen könnte, ſo daß
mir das Urteil vollkommen unverſtändlich erſcheint.“

Das Urteil iſt nach unſerer Meinung nicht nur ungerecht und un
verſtändlich, ſondern in ſeinen Auswirkungen auch ſchädlich.
Um das feſtzuſtellen, braucht man bloß einen Blick in die auslän
diſchen Zeitungen zu tun.

Alle Pariſer Blätter reilen das Urteil mit mehr oder we-
niger ſcharfen Kommentaren mit. So lieſt man im Echo de
Paris“:

Deutſchland ergreift Schreckensmaßnahmen, um feine
militäriſchen Geheimniſſe zu behülen.“

Mit beſonderem Nachdruck wird darauf verwieſen, daß die Ver
handlungen und die Verkündung des Urteils geheim geweſen wä-
ren, um „nicht das geringſte Detail des Prozeſſes durchſickern zu
laſſen“. Das nationaliſtiſche „Eche de Paris“ ſchließt ſeinen Kom
mentar mit den Worten:

„Bei der Beſprechung der deukſchen Rüſtungen auf der Genfer
Abrüſtungskonferenz wird der Leipziger Prozeß nicht ver

geſſen werden dürfen.“

Aehnlich iſt die Beurteilung in England und Amerika.
Die Newyorker „Times“ erklären, daß außenpolitiſch der Eindruck
erweckt werde,

als ob Deutſchland viel zu verbergen habe.
Die Newyorker „Evening Poſt“ konſtatiert eine Schwächung der
deutſchen Poſition für die Abrüſtungskonferenz.

Und das alles, weil deutſche Richter in ihrem Naziwahn Pro
zeſſe in einer Form durchführen, die unverſtändlich iſt und Urteile
fällen, die in jedem Kulturſtaat als ungerecht empfunden werden.

à

Jorns.
Das Urteil des Reichsgerichts gegen Oſſietzky und Kreiſer

findet eine beſondere Beleuchtung durch die Bearbeitung der An
klage. Dieſe Anklage iſt, wie der „Vorwärts“ mitteilt, im Referat
des Reichsanwalts Jorns bearbeitet worden.

Herr Jorns iſt wieder aktiv. Wie zeigt dies Verfahren.
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Widerſtand wird grundſätzlich mil dem Tode beſtraft.
Die Feldgerichte können beim Vorliegen beſonderer Umſtände an
dere Strafen verhängen.

2. Jede Schußwaffe iſt binnen 24 Stunden an die
(SA., Landeswehren, o. ä.) abzuliefern. Wer nach Ablauf dieſer
Friſt im Beſitz einer Schußwaffe betroffen wird, wird als Feind
der (SA., Landeswehren, o. ä.) und des deutſchen Volkes
ohne Verfahren

auf der Stelle erſchoſſen.
3. Jeder im Dienſte öffentlicher Behörden oder öffentlicher Ver

kehrsanſtalten ſtehende Beamte, Angeſtellte und Arbeiter hat ſo
fort ſeinen Dienſt wieder aufzunehmen. Widerſtand und Sabotage
wird

mit dem Tode beſtraft.

An die Stelle der oberſten Staatsbehörden (Miniſterien) tritt die
Führung der (SA., Landeswehren, o. ä.), vertreten durch
mich.

4. Die von der Führung der (SA, Landeswehren, o. ä.)
erlaſſenen Notverordnungen haben für jedermann mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung durch Anſchlag Geſetzeskraft Verſtöße
gegen dieſe Notverordnungen werden in beſonders ſchweren Fäl
len über die in ihnen beſtimmten Strafen hinaus

mit dem Tode beſtraft.

5. Soweit nicht die von der Führung der (SA., Landes
wehren, o. ä.) erlaſſenen Notverordnungen oder einzelne Anord
nungen der (SA., Landeswehren, o. ä) entgegenſtehen,
bleiben alle beſtehenden Geſetze in Kraft und ſind von der Bevölke
rung in jeder Hinſicht zu befolgen.

Richklinien der Nokverordnungen
unſerer Führung nach dem Wegfall der ſeitherigen oberſten Staats
behörden und nach Ueberwindung der Kommunen in einem für
einheitliche Verwaltung geeigneten Gebiet. Grundſätze: 1. Nur
die einfachſten, dringendſten Maßnahmen, 2. Klare verſtändliche
Faſſung. 3. Möglichſt keine neuen Behörden, Einrichtungen,
Dienſtſtellen; Verwendung des vorhandenen Verwaltungsappa-
rates.

1. Richtlinien für eine Notverordnung zur
Sicherung der Ernährung der Bevölkerung. Be
kanntgabe: 1. durch öffentlichen Anſchlag, 2. durch Zuſtellung an die
Kommunalbehörden. A. Erfaſſung der Lebensmittel.
1. Alle Lebensmittel ſtehen zur Verfügung der Führung der
(SA., Landeswehren, o. ä.) und ſind an deren Beauftragte auf
Anforderung ohne Entgelt abzuliefern. 2. Jeder Erzeuger (Urerzeu
ger und verarbeitender Erzeuger) und Händler (Groß- und Klein)
hat unverzüglich eine genaue Aufſtellung aller in ſeinem Eigentum
ſtehenden (gleich wo lagernden oder in ſeinem Beſitz befindlichen)
Lebensmittel der für ihn zuſtändigen Bürgermeiſterei einzurei
chen. 3. Jeder Verkauf und jede tauſchweiſe Veräußerung von Le
bensmitteln iſt verboten. 4. Strafe für jede Verteilung der Feſt
ſtellung und Ablieferung und für jeden Verkauf und Tauſch von
Lebensmitteln: a. immer: Einziehung des geſamten Vermögens,
b) daneben zuläſſig: jede Art und jeder Grad von Freiheitsſtrafen.
(Todesſtrafe nach dem erſten „Befehl an die Bevölkerung“
des Führers).

B. Feſtſtellung der zu Ernährenden: Jeder über
16 Jahre alte Mann bzw. Frau hat ſich und ſeine nicht 16 Jahre
alten Kinder unverzüglich bei der Bürgermeiſterei des Aufenthalts
ortes zu melden. Krankenhäuſer und ähnliche Jnſtitute haben alle
Jnſaſſen zu melden. C. Durchführung der Volksernäh-
rung: 1. Kollektivſpeiſung. 2. Zuteilung von Lebensmitteln:
a) Ausgabe von Karten, b) Ausgabe der Lebensmittel gegen dieſe
Karten (ohne Bezahlung).

2. Richtlinien für Verwaltungsmaßnahmen, zur
Durchführung der Notverordnung zur Sicherung der Ernährung
der Bevölkerung: 1. Anweiſung an die Bürgermeiſtereien: a) Die
Aufſtellung der Lebensmittel und der zu Ernährenden (A, 2 und
B der Richtlinien) ſofort unſerer Ernährungsſtelle (ſiehe unten 2)
einzureichen, desgl. einen Vorſchlag, welche Lebensmittelmenge die
Gemeinde täglich benötigt. b) Die Kollektivſpeiſung einzurichten
und die Ausgabe der Lebensmittelkarten und die Lebensmittelaus
gabe (Hilfskräfte die bisherigen Händler) vorzubreiten. 2. Einrich
turig einer Ernährungsſtelle zur Verteilung der Lebensmittel auf
die Gemeinden. (Hilfskräfte: die Beamten der mittleren Verwal
tung: Kreisämter).

Richklinien für eine Nokverordnung zur Sicherung des gegenwär-
tigen Eigenkumsſtandes.

Bekanntgabe: 1. durch öffentlichen Anſchlag. 2. durch Zuſtellung
an alle Gerichte, Notare, Gerichtsvollzieher, Vollſtreckungsbeamte.

Die Führung der ?SA., Landeswehren, o. ä) iſt ge
zwungen, zur Rettung des Lebens der Bevölkerung über alle vor
handenen Vorräte an verbrauchbaren lebensnotwendigen Gegen
ſtänden, d. h. praktiſch über den geſamten Ertrag des Volksvermö
gens jedes einzelnen Volksgenoſſen zu verfügen. Es gibt bis zu
anderweiter Regelung kein Privateinkommen mehr. Dafür wird
der gegenwärtige Vermögensſtand durch Sicherung des Eigentums
ſtandes und Feſtſtellung der berechtigten Anſprüche ſichergeſtellt.

Hierfür ſind folgende Maßnahmen anzuordnen:
1. Jede Zwangsvollſtreckung wegen Geldforderungen unter

bleibt. Vorgenommene Vollſtreckungsmaßnahmen ſind aufzuheben.

2. Jede Verjährung von Anſprüchen iſt bis zum Ablauf eines
Jahres ſeit Veröffentlichung dieſer Verordnung gehemmt.

3. Jeder Zinſenlauf für Geldforderungen iſt bis zum Erlaß an
derer Beſtimmungen aufgehoben. Das gleiche gilt für den Miet
zins für Wohnräume.

4. Dringliche Belaſtungen von Grundſtücken für Geldforderun
gen dürfen bis zum Erlaß anderer Beſtimmungen nicht beſtellt
werden.

5. Jeder Schuldner von Verbindlichkeiten über 1000 RM. hat
dem für ihn zuſtändigen Amtsgericht ein Verzeichnis ſeiner Gläu
biger und Schulden einzureichen. Das Gericht hat mit den Gläu
bigern eine Einigung über die Feſtſtellung des Betrages der Schuld
zu verſuchen. Mißlingt dieſer Verſuch, ſo muß der Gläubiger bin
nen zwei Monaten gegen den Schuldner Feſtſtellungsklage er
heben, andernfalls die Forderung erliſcht.

Richtlinien über die Schaffung eigener Verwalkungseinrichkungen.

1. Einrichtung von Feld gerichten zur Aburteilung von
Verſtößen gegen den „Befehl an die Bevölkerung“ und gegen die
Notverordnungen, um den Anſchein der Willkür zu vermeiden.
Vereinfachtes und beſchleunigtes Verfahren in Anlehnung an St.
P. O. Beſetzung: Einzelrichter (Juriſt); wenn Todesſtrafe in
Frage ſteht, 3 Richter, darunter mindeſtens 1 Juriſt als Vorſitzen
der.

2. Einrichtung einer Verwaltungsabteilung, die
für die vorhandenen Behörden die Miniſterien erſetzt und die in
gangſetzung der Verwaltung, die Entlaſſung und Ernennung von
Beamten nach den Richtlinien der Rechtsabteilung des Gaues Heſſen
und die Ausarbeitung weiter erforderlicher Notverordnungen vor
zunehmen hat.

In der MittwochSitzung des Preußiſchen Landtages gab es
zu Beginn eine große Ueberraſchung: das Zentrum be
antragte die Abſetzung der Präſidentenwahl von der Tagesord-
nung. Dementſprechend. wurde beſchloſſen.

Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei haben den Vor
ſchlag der Sozialdemokratie, den früheren Präſidenten Leinert
wieder zum Präſidenten zu wählen, zum Anlaß einer höchſt merk
würdigen Aktion genommen: die ganzen Harzburger Frontparteien
erklären, daß ſie im Falle der Wahl Leinerts aus dem Vorſtand
des Preußiſchen Landtags ausſcheiden, alſo die Aemter als Vize
präſidenten, Beiſitzer und Schriftführer niederlegen würden. Wa
rum? Wieſo? Ein Wort der Begründung hat man bis jetzt noch
nicht zu hören bekommen. Statt deſſen findet man in der bürger-
lichen Preſſe Andeutungen, Leinert erſcheine nicht als geeigneter
Präſident, weil ſeine Penſionierung als Oberbürgermeiſter von
Hannover nicht ordnungsgemäß vor ſich gegangen ſei. Jn der Tat,
es hat damals einen Konflikt zwiſchen Leinert und ſeiner Partei
gegeben, bei dem die hannoverſche Sozialdemokratie Leinert vor
geworfen hat, daß er ſie nicht rechtzeitig und eingehend informiert

hätte. Der Konflikt iſt ſchon ſeit vielen Jahren
beigelegt, Leinert iſt als Spitzenkandidat des Wahlkreiſes
Hannover in den Landtag wiedergewählt und ſeit langer Zeit Vor
ſtandsmitglied der Landtagsfraktion. Was geht die bürgerliche
Verleumderkanaille die rein parteiinterne Angelegenheit an? Vom
bürgerlichen Standpunkt aus iſt doch nichts weiter feſtzuſtellen, als
daß Leinert ein penſionierter. Oberbürgermeiſter iſt, wie deren in
den Reihen der bürgerlichen Parteien Dutzende brillieren.

Aber natürlich handelt es ſich hier bei der Aktion auch garnicht
um die Perſon Leinerts, von der die Harzburger genau wiſſen, daß
ſie unangreifbar iſt, ſondern um ein taktiſches Manö-
ver, die Arbeit des Landtages lahmzulegen, wie man die des
Reichstages lahmzulegen verſucht hat. Dabei ſepkuliert man auf
gewiſſe Verärgerungen im Lager der Staatspartei, die mit dem
Rücktritt Höpker-Aſchoffs zuſammenhängen und auf die bekannten
unſicheren Kantoniſten im Zentrum, die vor dem Anwachſen der
Nagzis zittern. Wir ſind gewiß, daß die preußiſche Koalition auch
d den Fuß, den man ihr jetzt vorgeſtreckt hat, nicht ſtolpern
wird.

Dann befaßte ſich der Landtag mit einem Antrag der Landvolk
partei, der von der Reichsregierung fordert, ſie möge

Reviſionsverhandlungen über den Youngplan
einleiten mit dem Ziele voller Befreiung Deutſchlands von den
Zahlungen. Schon im Ausſchuß hatte die Sozialdemokratie darauf
aufmerkſam gemacht, daß 1. der Preußiſche Landtag dafür nicht
zuſtändig ſei; 2. daß ihres Wiſſens die Reichsregierung bereits

Richklinien für eine Nokverordnung über die nakionale Arbeiks
dienſtpflicht:

1. Jeder Deutſche (nicht Juden uſw.) männlichen und weiblichen
Geſchlechts iſt vom 16. Lebensjahr zur Dienſtleiſtung nach Anord
nung der Behörden verpflichtet. Ausgenommen iſt, wer der
(SA., Landeswehr, o. ä.)angehört oder beruflich im Dienſte von
Behörden ſteht. Ausnahme wegen Unfähigkeit nach beſonderen
Richtlinien. 2. Der Anſpruch auf Ernährung gemäß der Notver
ordnung zur Sicherung der Ernährung der Bevölkerung iſt von
der Erfüllung der Dienſtpflicht bzw. von der Bereitſchaft zu ihr
(Appelle) abhängig. 3. Art, Maß und Organiſation der Pflicht
arbeit nach den örtlichen Bedürfniſſen. a) in der Produktion A.
zunächſt der dringenden Lebensbedürfniſſe (Nahrung, Kleidung
uſw.), B. Jn der Verarbeitung vorhandener Rohſtoffe zur Schaf
fung von Außenhandelswerten. b) in der Erhaltungsarbeit. A.
an öffentlichen Anlagen (Straßen, Bauten uſw.) B. an Privatbe-
ſitz Erhaltung der Wohnhäuſer als Erſatz für den weggefallenen
Mietzins). c) in der Erweiterung des Nahrungsſpielraums (Me
liorationen uſw.).

„Die Nacht der langen Meſſer“.
München, 25. Nov. (Eig. Drahtb.) Der Münchener

Poſt“ iſt ein Dokument aus dem Braunen Haus in die Hände ge
fallen, das beweiſt, daß die Führung der Nazipartei für den Zeit
punkt des Machtantritts politiſche Morde in großer Zahl
vorbereitet. Das Dokument iſt eine der Liſten, auf denen
diejenigen Perſonen in München mit Name und Adreſſe verzeich
net ſind, die in der geplanten Bartholomäus nacht erledigt
werden ſollen. Mit Rot und Grünſtift iſt neben den Namen und

die die Henkersarbeit auszuführen hat. Unter den Namen der von
der „Münchener Poſt“ in Fakſimile veröffentlichten Liſte befindet
ſich auch der Name des Abgeordneten Auer und der eines weiteren
Redakteurs des Blattes, der als Führer des Jungbanners bei den
Hakenkreuzlern beſonders verhaßt iſt.

Aufſehen in Paris.
Paris, 26. November. (EF.) Die großen Pariſer Morgen

des Soz. Preſſedienſt über die Vorbereitung eines nationalſozia
liſtiſchen Staatsſtreiches. Da die Meldungen erſt ſehr ſpät in Paris
eintrafen, werden ſie vorläufig noch nicht kommentiert. Die Wich
tigkeit wird aber in allen Zeitungen durch fette Ueberſchriften her
vorgehoben.

Chinas neuer Außenminiſter.

Dr. Wellingkon-Koo,
der langjährige Vertreter Chinas im Völkerbund, iſt jetzt zum
ſtellvertretenden Außenminiſter der Nanking Regierung ernannt
worden.

auf der Rückſeite der Liſte diejenige Sturmabteilung verzeichnet,

zeitungen veröffentlichen lange Auszüge aus den Jnformationen

Ende r PFournmt.Die Harzburger wollen Leinert nicht als Präſidenten.
mitten in ſolchen Verhandlungen ſtehe; 3. daß der Antrag tot al
blödſinnig formuliert ſei. Ungeachtet dieſer wirklich
durchſchlagenden Einwände ſtimmten KPD. es lebe die natio
nale Volksrevolution! und ſämtliche bürgerliche Parteien dem
Unſinnsantrag zu. Die Sozialdemokratie hat ſich ſowohl im Aus
ſchuß wie im Plenum der Stimme enthalten: ſie ſpielt in dem Af
fentheater nicht mit.

Der zweite Akt des Theaters war das deutſchnationale
Mißkrauensvokum gegen den Kultusminiſter Grimme

wegen der Abbaumaßnahmen an den preußiſchen Schulen, gegen
die Grimme Kampf bis zum äußerſten mit dem Finanzminiſter
geführt hat. Trotzdem Entrüſtung der Rechten, die
im Jahre 1924 den Antrag geſtellt hat, mit einem Schlag 25 Proz.
ſämtlicher preußiſcher Volksſchullehrer und Lehrerinnen zu ent
laſſen. Und ein nicht kleiner Teil der Lehrer macht dieſen Unſinn
mit. Wer 1924 bereit war, mit einem Schlage 28 000 Volksſchul
lehrer zu entlaſſen, und ſich heute darüber entrüſtet, daß die gegen
wärtige preußiſche Regierung 7000 Lehrer abgebaut habe, iſt nicht
ehrlich, der ſpielt nur Theater. Was über die Unentrinnbarkeit
der Sparmaßnahmen in der jetzigen Finanzlage und für die Inter
eſſen der Volksſchule und der Lehrerakademien zu ſagen iſt, hat
Chriſtoph König (Soz.) vortrefflich ausgeführt. Sehr auf
ſchlußreich war ſeine Bemerkung, daß, wenn man wiſſen wolle, wer
gerade bei Schule und Lehrern immer auf Abbau dränge, man ſich
einmal überlegen ſolle, daß das Reich unter ſeinen Beamten keine
Lehrer hätte.

Am Schluß der Sitzung erſtattete Robert Leinert (Soz.)
im Auftrage des Geſchäftsordnungsausſchuſſes einen formvollende-
ten erſchöpfenden Bericht über die neue Geſchäftsordnung. Jedes
Mitglied des Landtages wußte, daß hier der beſte Kenner ſeiner
Geſchäftsordnung und der beſte Präſident ſprach, den der Preußiſche
Landtag bisher im Laufe ſeiner Exiſtenz beſeſſen hat.

Der Donnerstag iſt für die Debatte über die neue Geſchäfts
ordnung vorgeſehen.

Ladendorff für den Staatsanwalt.
Der Geſchäftsausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchloß am

Mittwoch, die Genehmigung zur Strafverfolgung
des wirtſchaftsparteilichen Abgeordneten Ladendorff zu er
teilen und hob demgemäß die Jmmunität Ladendorffs einſtimmig
auf. Wahrſcheinlich wird Ladendorff, der an den betrügeriſchen
Manipulationen der Bank für Handel und Grundbeſitz, deſſen
Aufſichtsratsvorſitzender er war, beteiligt ſein ſoll, in Haft ge
nommen werden.

Zum Weltbühnen Prozeß
Sozial demokratiſche Jnterpellation.

(Siehe 1. Seite unten).

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag wegen des
Urteils im Leipziger Landesverratsprozeß, fol
gende Interpellation eingebracht:

Wir fragen die Reichsregierung: 1. Jſt ſie bereit, über die
näheren Umſtände, die zur Einleitung des Verfahrens geführt
haben, Auskunft zu geben und insbeſondere darüber, weshalb der
Prozeß erſt 11 Jahre nach dem Erſcheinen des betreffenden Ar
tikels ſtattgefunden hat? 2. Jſt es wahr, daß die Beärbeitüng der
Anklage in dieſem Prozeß in dem Referat des Reichsanwalts
Jorns erfolgt iſt? 3. Jſt die Reichsregierung bereit, die Urteils
begründung bekannt zu geben? 4. Hält die Reichsregierung ein
Geheimverfahren, wie es bei dieſem Prozeß vom Reichsgericht ge
übt worden iſt, für geeignet, das Vertrauen des Deutſchen Volkes
in die deutſche Rechtſprechung zu ſtärken? 5. Jſt die Reichsregie
rung der Meinung, daß durch die Art, in der der Prozeß vor dem
Reichsgericht geführt worden iſt, im Ausland nicht viel falſchere
Auffaſſungen über angebliche deutſche Geheimrüſtungen entſtehen
können, als ſie vor der Durchführung des Prozeſſes bereits be
ſtanden haben? Iſt dieſes vielleicht die Meinung des Auswärtigen
Amtes geweſen? War die Verzögerung des Prozeſſes darauf zu
rückzuführen, daß das Auswärtige Amt aus außenpolitiſchen Grün
den die Durchführung des Verfahrens für falſch hielt? 6. Iſt die
Reichsregierung bereit, alle Schritte zu tun, um die Vollſtreckung
dieſes Urteils des Reichsgerichts zu verhindern

Die verfolgte Unſchuld.
Gegenüber der abgrundtiefen Heuchelei der nationalſozialiſti

ſchen Propaganda, die die Schlägerkolonnen der Hitlerpartei als
die arme verfolgte Unſchuld hinzuſtellen verſucht, iſt es nötig, die
Nationalſozialiſten an ihre Schande zu erinnern. Hier iſt einer
der ganz beſonders kraſſen Fälle, der nicht vergeſſen werden ſoll.

Am 5. Auguſt 1930 wurden in Mannheim 9 Nationalſozia-
liſten wegen ſchwerer Körperverletzung zu Gefängnisſtrafen von
6 Wochen bis 7 Monaten verurteilt. Sie hatten Reichsbanner
leute überfallen und mißhandelt.

Von den 9 Verurteilten waren 6 ſchwer vorveſtraft.
die Ehrenliſte:

Johann Schmidt, 8 Vorſtrafen für Diebſtahl, ſchweren
Diebſtahl im Rückfalle uſw. Die letzte Strafe wegen ſchweren
Raubes lautete auf 6 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt.
Schmidt war erſt im Januar 1930 wieder aus dem Gefängnis ge
kommen, er iſt SA.Mann mit Ehrverluſt.

Albert Klingler, 27mal vorbeſtraft wegen Bettelns, Be
truges, Landſtreicherei.

Emil Schück, vorbeſtraft mit einigen Monaten Gefängnis
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt.

Schumacher Paulus, dreimal vorbeſtraft.
Erwin Ludwig wegen Zuhälterei vorbeſtraft.
Harniſchfeger mit einer längeren Gefängnisſtrafe wegen

Sittlichkeitsverbrechens vorbeſtraft.
Das ſind die Unſchuldslämmer, die ſich der Oeffentlichkeit als

anſtändige ehemalige Frontſoldaten vorſtellen wollen und deren
Kameraden beim Reichspräſidenten um Audienz nachſuchen. Dieſe
Geſtalten werden von der nationalſozialiſtiſchen Propaganda als
die Hoffnung Deutſchlands, als die reinen und edlen deutſchen
Jünglinge hingeſtellt. Es vergeht nicht eine Woche, ohne daß nicht
ähnlich reine nationalſozialiſtiſche Jünglinge vor Gericht ſtehen
und ohne daß ſich ein Einblick in die Roheit und Verkommenheit
der nationalſozialiſtiſchen Schlägerkolonnen offenbart. So ſehen
ſie aus, die armen verfolgten Unſchuldslämmer.

Hier iſt

Geheimnis um 27 000. Jm Jahre 1930 ſind in Paris nach elner
ſoeben veröffentlichten Statiſtik 27 000 Männer, Frauen und Kin
der verſchwunden. Jm Jahre 1929 belief ſich die Zahl der Ver
mißten auf 20 000.
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Für eine republikaniſche Einheitsfront.

Oben: Der preußiſche Jnnenminiſter Severing bei ſeiner
Rede an die republikaniſche Jugend. Unten: Blick auf die
Berſammlung im ehemaligen Herrenhaus in Berlin.

Bürokrakismus oder was?
Als die Teilnehmer an der Verſammlung das Herrenhaus ver

ließen, fuhr das Auto des Jnnenminiſters vor. Severing ſtieg
ein, und etwa 20—-25 Reichsbannerleute riefen „Hoch die
Republik!“ „Hoch Severing!“ „Frei Heill“ Jn demſelben
Augenblick kam ein Ueberfallkommando der Schutzpolize i. Die
Beamten ſprangen vom Wagen, und während der Miniſter
ahnungslos fortfuhr, nahmen ſie alle, die dem Miniſter die Ovation
bereitet hatten, feſt. Die Verhafteten wurden ſämtlich in das Re
vier in der Voßſtraße gebracht. Paſſanten, die den Vorfall beob
achtet hatten, liefen ins Cafe Joſty, wo Se vering bei einer Taſſe
Kaffee ſaß. Sie verſtändigten ihn und zwei hohe Beamte des
preußiſchen Jnnenminiſteriums, die ihm Geſellſchaft leiſteten.
Severing ergriff ſofort ſeinen Hut und lief durch die Voßſtraße zum
Polizeirevier. Nach längeren Verhandlungen gelang es ihm, die
Freilaſſung der Verhafteten durchzuſetzen. Die Polizei
rechtfertigt ihr Vorgehen damit, daß die Hoch und Heilrufe in der
Bann meile erfolgt ſeien.

Maßnahmen alſo, die im Intereſſe der Sicherheit der Bevölke
rung getroffen werden, um gewalttätige Ausſchreitungen zu ver
hindern, müſſen dazu herhalten, um friedliche Verſammlungsteil-
nehmer zu behelligen. Welcher Nazi bei der Polizei mag hier ſeine
Hand im Spiele gehabt haben?

Gewerkſchaften und Regierung.
Der Bundesausſchuß des ADGB. trat am Mittwoch in

Berlin zuſammen, um zu den Fragen Stellung zu nehmen, die
durch die Wirtſchafts und Sozialreformpläne der Reichsregierung
für die Arbeiterſchaft beſonders bedeutſam und brennend geworden
ſind.

Graßmann und Eggert erſtatteten Bericht über die Ver
handlungen des Wirtſchaftsbeirats.

Die Ausſprache, in der anerkannt wurde, daß die Vertre
ter des Bundesvorſtandes den Standpunkt der Gewerkſchaften mit
Entſchiedenheit vertreten haben, ergab im weſentlichen folgende
Feſtſtellungen Die Haltung der Arbeitgeber hat die Ver
handlungen nichts Neues gelehrt. Die Arbeitgeber wollen zurück
auf das Lohnniveau von 1927 und womöglich auf einen noch nie
drigeren Stand des Lohnes. Die Gewerkſchaften haben ſich nicht
nur gegen die Haltung der Arbeitgeber zu wenden, ſondern mit
gleicher Schärfe auch gegen die Regierung. Dieſe hält ſich nicht an
die feierlichen Verſicherungen, die ihre Vertreter bei verſchiedenen
Gelegenheiten abgegeben haben. Die Gewerkſchaften aller Rich
tungen müſſen dieſer zweideutigen Haltung der Regierung ihren
entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen. Eine Reihe von Teilſſtreiks,
die in der jüngſten Zeit unter gewerkſchaftlicher Leitung durchge
führt wurden, zeigen, daß die Arbeiter auch unter den gegenwärti
gen Umſtänden, nicht geſonnen ſind, auf das letzte Kampfmittel zu
verzichten.

Die von der Regierung gezogenen Schlußfolgerun-
gen aus den Beratungen des Wirtſchaftsbeirats ſind eine einſei
tige Widergabe der Anſichten der Unternehmer. Dieſe
Anſichten hat die Regierung ſich zu eigen gemacht.

Das Ergebnis der Ausſprache beſteht in der einmütigen Ueber
zeugung der Vertreter der Verbände, daß der von der Regierung
in der Erklärung des Kanzlers vorgezeichnete Weg unter keinen
Umſtänden beſchritten werden darf, da er unvermeidlich zu einer
Verſchärfung der Not und zu einer Zuſpitzung der politiſchen Situ
ation führe.

Eine Reform der Sozialverſicherung im Sinne
einer organiſatoriſchen Verbeſſerung und Vereinheitlichung erachtet
auch der Bundesausſchuß für notwendig. Dieſe Reform muß aber
auf dem Weg der ordentlichen Geſetzgebung durchgeführt werden.
Dagegen warnt der Bundesausſchuß dringend davor, einen Lei-
ſtungsabbau etwa auf dem Wege der Notverordnung durchzufüh
ren. Eine ſolche, wiederum einſeitig, auf Koſten der Arbeiterſchaft
getroffene Maßnahme müßte dem einmütigen Widerſtande der Ge
werkſchaften begegnen.

Gegen die Aufhebung des Nachtbackverbots erhebt der
Bundesvorſtand im Intereſſe der Bäckereiarbeiter ſchärfſten Proteſt.

Zehn elf. Beamte der Straßburger Kriminalpolizei hoben
eine Falſchgeldzentrale aus. Die Fälſcher hatten nach einem neu
artigen Verfahren gearbeitet: ſie hatten 10 große 500- oder 1000
FrancsNoten in ſchmale Streifen zerſchnitten und dann ſo zuſam
mengeklebt, daß aus zehn Scheinen elf wurden.

Hugenbergs Dreiklaſſenſtaat.
Zurück ins achkzehnke Jahrhundert

Der Hugenberg-Anwalt Dr. Everling hat in einer Schrift
„Organiſcher Aufbau des Dritten Reiches“ einen wertvollen Bei-
trag zur Sozialerfaſſung der Harzburger Front geliefert. Es
heißt darin:

„Wir wollen, daß es eine ſtarke Mittelſchicht gibt im orga
niſchen Staat. Jn dieſer Mittelſchicht ſoll dem Arbeiter der
Aufſtieg möglich ſein. Er ſoll ſich nicht zeitlebens als Proleta
rier fühlen. Aber zur höchſten Führung im Staat ſoll wieder
das Aufſteigen der drei Geſchlechter gehören. Denn
wir wollen nicht von Parvenus regiert werden.“

Das ſoziale Jdeal der Harzburger liegt im 18. Jahrhundert.
Der Arbeiter ſoll auf ewig unterſte bedrückte Klaſſe bleiben, und
wenn es einem aus der Arbeiterklaſſe durch einen Glückszufall ge
lingt, der Ehre teilhaftig zu werden, ein Bürger zu werden, ſo dür
fen nach hundert Jahren ſeine Nachfahren politiſch führende Aem
ter bekleiden. So ſtellt man ſich bei Hugenberg das Dritte Reich
vor!

Das Ende eines Trauerſpiels.
Halle, 25. November. (Eig. Drahtb.) Das Trauerſpiel, das die

kommuniſtiſche Genoſſenſchaftspolitik der Halleſchen Arbeiterſchaft
ausſpielte, iſt aus. Es endete mit dem Ausſchluß des Haupt
ſchuldigen Karl Ertinger und fünf ſeiner Helfershelfer aus
der KPD. wegen parteiſchädigenden Verhaltens.

Während die um ihre Spargroſchen und Geſchäftsanteile ge
prellten Mitglieder des zugrunde gerichteten Konſumvereins klagend
den Trümmerhaufen umſtehen, den die kommuniſtiſche Verbrecher
politik ſchuf, ſuchten ſich die Hauptſchuldigen an den kläglichen
Ueberreſten der Konſumpleite geſund zu machen. Eine ganze Reihe
von Lagerhaltern, die bis zum letzten Augenblick die Linie hielten,
haben ſich ſelbſtändig gemacht und in den Läden des in Konkurs
geratenen Konſumvereins eigene Lebensmittelgeſchäfte mit Hilfe
von privaten Großlieferanten eröffnet. Ertinger hat ſich die von
ihm gegründete „Migros“ angeeignet und verſucht in Gemein
ſchaft mit einer ſeiner Freundinnen ebenfalls ſeinen Vorteil zu
wahren. Dieſe neue Firma ſchickt an privatkapitaliſtiſche Groß
handelsfirmen ein vertrauliches Schreiben, in dem die neue „Mi
gros“ um Offerten auf Waren bittet. Diefe neue Geſellſchaft will
Zweigniederlaſſungen errichten in Bremen, Magdeburg, Zwickau,
Plauen und natürlich in Halle, wo die Dummen trotz trüber Er
fahrungen ſcheinbar nicht alle werden. Weil das nun die auf die
Gründung eines neuen roten Arbeiterkonſums hinzielenden Pläne
der KPD. ſtört, flog Ertinger, bis zum Dienstag noch der große
Konſumrevolutionäre, aus der kommuniſtiſchen Partei.

Lord Jckenſhaw.
London, 25. November. (Eig. Drahtb.) Der ehemalige Schatz

kanzler der Arbeiter- Regierung Philipp Snowden hielt am
Mittwoch, als Lord Jckenſhaw in Purpur und Hermelin gehüllt,
unter den hierbei üblichen Zeremonien ſeinen Einzug in das
Haus der Lord s. Während viele konſervative Lords und auch
zahlreiche Zuſchauer erſchienen waren, war auf den Oppoſitions
bänken kein einziger Lord anweſend.

Der Mandſchurei Konflikt.
Die Vorbehalte Japans und Chinas.

Paris, 25. November. (Eig. Drahtb.) Die Anſicht der japa
niſchen Regierung über den Entſchließungsentwurf betreffend die
Entſendung einer Kommifſion nach China iſt am
Mittwoch vormittag offiziell dem Ratspräſidenten Briand von dem
japaniſchen Delegierten Yoſizawa mitgeteilt worden. Japan
nimmt den Entſchließungsentwurf unter dem Vorbehalt einer Aen
derung der auf die Einſtellung der Feindſeligkeiten bezüglichen
Stelle an.

Am Nachmittag überbrachte der chineſiſche Delegierte Sz e dem
Ratspräſidenten die Antwort ſeiner Regierung. Sie enthält acht Be
dingungen für die Annahme der Entſchließung. China fordert
u. a., daß die militäriſchen Operationen ſofort beendet werden, die
japaniſchen Truppen inerhalb von 14 Tagen in die Eiſenbahnzone
zurücktransportiert werden, die Ueberwachung der Räumung durch
neutrale Perſönlichkeiten und gegenſeitige Anerkennung der inter
nationalen Verträge. Unter dieſen Verträgen ſind auch der Völ
kerbundspakt und der Kellogg-Pakt aufgeführt.

Die letzte Forderung hat den Rat in eine große Verlegenheit
gebracht, ſodaß vorläufig noch nicht abzuſehen iſt, wie ſich die Dinge
weiter entwickeln werden. Die Führer der Delegationen mit Aus
nahme der japaniſchen und chineſiſchen traten um 5 Uhr nach-
mittags wieder zu einer internen Konferenz im Arbeitszimmer
Briands zuſammen und wurden von dem Ratspräſidenten über
den Jnhalt der japaniſchen und der chineſiſchen Antwort unter
richtet.

Aus alles Welt
Das Rätſel um die Todesfalle.

der die Gattin des Rittergutsbeſitzers von Henning ir Buggow
zum Opfer fiel, nähert ſich ſeiner Löſung. Wenn auch noch nicht
feſtſteht, ob es ſich bei dem tragiſchen Vorfall um vorſätzliche oder
fahrläſſige Tötung handelt, wenn auch bisher noch nicht ermittelt
werden konnte, wem von den beiden Ehegatten im Falle eines be
abſichtigten Verbrechens der Todesſchuß galt, ſo ſteht doch bereits
feſt, daß der Förſter des Gutes, Blinzler, einen Teil der Verant-
wortung an dem blutigen Geſchehnis trägt. Blinzler hat noch in
der vergangenen Nacht eingeſtanden, daß das Gewehr, aus dem ſich
der Todesſchuß löſte, aus ſeinem Beſitz ſtammt. Er leugnet jedoch,
ſelbſt die Falle gelegt zu haben, ſondern behauptet, allerdings in
ſehr wirren Erzählungen, er habe die Waffe kurz vorher einem
Manne im Walde verkauft.

Der Verdacht, der auf dem Gutsförſter von Hennings ruhte,
ſcheint jetzt noch neuen Feſtſtellungen der Polizei tatſächlich als
völlig unbegründet. Es wurde nämlich ermittelt, daß die Kugel,
von der Frau von Hennings getötet wurde, vorher den Ritterguts
beſitzer ſelbſt geſtreift hatte. Sollte alſo tatſächlich eine Mordabſicht
vorgelegen haben, ſo wäre es ſinnlos, wenn ſich der Täter ſelbſt
dem tödlichen Schuß derart ausgeſetzt hätte. Außerdem ſteht jetzt
feſt, daß das Ehepaar den verhängnisvollen Weg auf Wunſch von
Frau von Henning eingeſchlagen hat, daß die Unglückliche alſo
keineswegs „in die Falle gelockt“ worden iſt.

Ermordung eines Zuchthäuslers. Auf einer
Dudweiler (Weſtfalen) wurde die Leiche des entſprungenen
Zuchthäuslers Fritſch in einer Blutlache aufgefunden. Fritſch, der
Führer einer Verbrecherbande war, die vor fünf Jahren Weſtfalen
und Lippe in Angſt und Schrecken hielt, war Ende 1924 zu einer
langjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt worden, konnte jedoch vor
etwa einem Monat entfliehen. Wer ihn ermordete, iſt nicht be
kannt; man vermutet als Täter einen ehemaligen Komplizen.

Landſtraße bei

Die dramatiſierte Sklarek- Angelegenheit. Das Staatstheater
in Wiesbaden wird am 29. ds. Mts. ein Stück von Rudolf
Roberts „Was weiß Korinek?“ zur Aufführung bringen. Da, wie
verlautet, in dieſem Stück die Gebrüder Sklarek eine gewiſſe Rolle
ſpielen, hat der Rechtsbeiſtand von Max Sklarek von der Jntendan
tur des Staatstheaters die Einſtellung der Proben für das Stück
verlangt. Sollte dem Einſpruch nicht Rechnung getragen werden,
ſo würde eine richterliche Verfügung erwirkt. Das Staatstheater
hat den Proteſt unbeachtet gelaſſen.

30 000 Mark verſpekuliert? Der Vorſitzende der Dentiſten-
Hausgenoſſenſchaft in Berlin, Emil Zweigenthal, wird beſchul
digt, mit den Geldern der Genoſſenſchaft ohne Wiſſen und Auftrag
der Genoſſenſchaft Effektengeſchäfte gemacht und 30 000 Mark ver
ſpekuliert zu haben. Zweigenthal iſt aus Berlin verſchwunden.
Der Reichsverband deutſcher Dentiſten legt Wert auf die Feſt
ſtellung, daß er offiziell mit der Genoſſenſchaft nichts zu tun hat.

Giftmörderinnen? Jm Zuſammenhang mit den Ermittlungen
in der Angelegenheit der Lehrersfrau Ziehm aus Fürſtenberg
a. Oder, die der Vergiftung ihres Stiefſohnes Heinz Günther be
ſchuldigt wird, iſt die Vermutung aufgetaucht, daß Frau Ziehm
auch ihren erſten Mann, einen Volksſchullehrer, vergiftet hat. Der
erſte Mann der Frau Ziehm, ein Lehrer Weißhaupt, war wieder
holt an Vergiftungserſcheinungen erkrankt und von einer Hausan
geſtellten vor dem Genuß beſtimmter Speiſen gewarnt worden;
auch ſoll ſein Tod ſehr plötzlich erfolgt ſein. Ferner erſtrecken ſich
die Ermittlungen der Kriminalpolizei auf den plötzlichen Tod des
Vaters der Lehrerin, des Regierungs-Oberſekretärs Ladewig aus
Potsdam. Hier ſoll als Täterin möglicherweiſe nicht Frau Ziehm,
ſondernd die gleichfalls verhaftete Frau des verſtorbenen Regie
rungsOberſekretärs in Frage kommen. Die verdächtigten Frauen
beſtreiten bis jetzt jede Schuld.

Ein Hirſch kötek einen Treiber. Ein eigenartiger Jagdunfall er
eignete ſich, wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ berichtet, bei einer
Treibjagd auf einem dem Herzog von Ratibor gehörenden Jagd
gelände auf polniſchem Gebiet. Als die Treiber einen Keſſel ge
ſchloſſen hatten, wurde darin ein kräftiger Hirſch feſtgeſtellt, der
plötzlich hochging und gegen die Treiberkette ſtürmte. Das Tier
wandte ſich gegen einen Treiber, nahm ihn an und ſtieß ihm das
Geweih durch das rechte Auge in den Kopf, ſo daß die Spitze des
Geweihes am Hinterkopf heraustrat. Der Treiber war auf der
Stelle tot. Nur mit Mühe konnte die Leiche von dem Geweih be
freit werden.

Der Schatz im Hühnermagen. Jm Magen eines Huhnes, das
ein Bauer aus Saint Claude (Franzöſiſcher Jura) geſchlachtet
hatte, fand man einen koſtbaren Edelſtein. Wie das Tier zu der
teuren Nahrung gekommen iſt, iſt unbekannt.

Miſſions-Fürſorgeſkandal. Die Staatsanwaltſchaft Prenz-
lau (Uckermark) hat die Vorunterſuchung gegen den Direktor
Grüber der Fürſorge- Anſtalt der Jnneren Miſſion Waldhof bei
Templin und gegen dreizehn ihm unterſtellte Erzieher eingeleitet.
Aus der Fürſorgeanſtalt Templin ſind grauenvolle Mißſtände be
kannt geworden. Nach den Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft
ſoll ſich faſt der geſamte Lehrkörper der Anſtalt durch furchtbare,
zum Teil unter Anwendung von Waffen und Werkzeugen began-
gene Mißhandlungen der vorſätzlichen Körperverletzung und fortge
ſetzten Geſundheitsſchädigung der Zöglinge ſchuldig gemacht haben.
Zwei der Erxzieher werden ferner der fortgeſetzten Vornahme un
züchtiger Handlungen an minderjährigen Zöglingen beſchuldigt.

Letzte Karh richten
Eigene Sunk und Dogahhtverlchte)

Die Nazi-Pläne in Heſſen.
Das Ergebnis der Hausſuchungen.

Darmſtadk, 26. November. (EF.) Das bei Hausſuchungen bei
den Nationalſozialiſten-Führern in Heſſen (ſiehe 1. Seite) aufge
fundene Material belaſtet die nationalſozialiſtiſche Partei aufs
ſchwerſte und zeigt weitere Hinweiſe für die Mittäterſchaft anderer
Perſonen. Aufgefunden wurden vor allem zahlreiche Dokumente,
die für die illegalität der NSDAP. zeugen, Protokolle von Kon
ferenzen, Lohnliſten für die SA. Leute und zahlreiches anderes
Material. Das Material beweiſt zugleich, daß maßgebende Funk-
tionäre der Parteileitung der NSDAP. von den Abſichten der
heſſiſchen Nazis durchaus informiert waren. Das Braune Haus
in München kann von den heſſiſchen Unternehmen keineswegs ab
rücken, obwohl entſprechende Abſichten bereits deutlich ſind und von
München aus erklärt wird, daß die Parteileitung an ſich mit den
Dingen nichts zu tun habe.

Löſung des Oſtkonflikts?
Ein neuer Einigungsenkwurf des Völkerbundsrakes.

Paris, 26. Nov. Nach Abſchluß der geheimen Sitzung am
Mittwoch herrſcht in Ratskreiſen eine optimiſtiſche Stimmung.
Man hofft ſogar auf einen Abſchluß der Verhandlungen am Frei
tag. Der Rat hat einen ergänzten Entſchließungsentwurf ausge
arbeitet, der den ſtreitenden Parteien zur Annahme vorgelegt wer
den ſoll.

Der Entſchließungsantrag enthält in ſeiner Einleitung einen
Hinweis, auf die Entſchließung vom 30. September, in der beide
Parteien ſich verpflichteten, alles zu tun, um wieder geordnete Be
ziehungen herzuſtellen. Der Entwurf ſetzt ſich aus fünf Punkten
zuſammen.

1. Beide Parteien verpflichten ſich, den Führern ihrer Streit
kräfte den Befehl zu erteilen, ſich jeder Initiative zu enthalten, die
neue Zwiſchenfälle und neue Verluſte an Menſchenleben hervor
rufen könnte und 2. alle notwendigen Maßnahmen zur Vermeidung
einer Verſchärfung der Lage zu ergreifen. 3. Die Mitglieder des
Völkerbundsrates werden aufgefordert, dem Rate alle Mitteilun
gen zugänglich zu machen, die ſie von ihren an Ort und Stelle be
findlichen Vertretern erhalten. 4. Der Völkerbundsrat ſetzt einen
Ausſchuß ein, der die Lage in der Mandſchurei an Ort und Stelle
prüft und einen Bericht über alle Ereigniſſe erſtattet, die geeignet
ſind, die internationalen Beziehungen zu berühren und den Frie
den zwiſchen China und Japan zu ſtören. Dieſe beiden Mächte
werden in dem Ausſchuß durch je einen Beiſitzer vertreten ſein. 5.
Die Bildung dieſes Ausſchuſſes und ſeine Arbeiten berühren in kei
ner Weiſe die Verpflichtung Japans, ſeine Truppen in die ſüd
mandſchuriſche Eiſenbahnzone zurückzuziehen. Dieſe Verpflichtung
iſt von der japaniſchen Regierung übernommen und in der Ent
ſchließung vom 30. Sept. niedergelegt worden.

Vor Reuwahlen in Auſtralien?
London, 26. Nov. Nach der Niederlage der auſtraliſchen Regie

rung im Repräſentantenhaus hat ſich Miniſterpräſident Scullin
entſchloſſen, am Donnerstag dem Generalgouverneur den Rücktritt
des Kabinetts mitzuteilen und die Auflöſung des Parlaments vor
zuſchlagen. Die Neuwahlen würden in dieſem Fall vorausſichtlich
am 19. Dezember ſtattfinden.



Abendtaschen
Besuchstaschen

Bügeltaschen
Besorgungstaschen
Nagelpflegekästen
Näah-Etuis und -Körbe

Scheren-Etuis
Lederkissen
Reisekissen
Reisekleiderbügel
Reisewecker
Kragenbeutel
Schuhbeutel
Krawattenhalter
Messer-Etuis Wäschesäcke
Schlüssel-Etuis Huncdeartikel

usw. usw.

Zigarren-Etuis
Brieftaschen
Geldbörsen
Geldscheintaschen
Zigarren-Etuis
Visitenkartentaschen
Führerscheintaschen
Schreibmappen
Aktenmappen
Papierkörbe
Reise-Necessaires
Reiserollen
Reiseflaschen
Schirmhüllen

Wählen Sie rechtzeitig Ihre VWeihnachts-Geschenke

Koffer u. Lecerwaren-
al-Ausverkau

Wegen Seschäftsaufgabe!
Mein großes Lager soll möglichst schnellgeräumt werden, deshalb habe ich die Preise 50 0

teillweise bis

Koffer jeder Art
Einkaufsbeutel
Gürtel
Rucksaäcke
Brotbeutel
Kartentaschen
Wandertaschen
Wasch-Etuis
Riemen

Schulranzen
Schulmappen
Notenmappen

Frühstückstaschen
Federhaltertaschen
Sportgürtel
Hosenträger

ermäßigt!

für Damen,
Herr., Kinder

us W.

Ich bin gern bereit, ausgesuchte Waren bei
entsprechender Anzahlung zurückzulegen.

Schneider
Stadt- Theater

Donnerstag, den 26. November, 20-23 Uhr-
„„Die lustige Witwe

Operette von ILehar (0. 65-—4. 20)

Freitag, den 27. November, 20--23 Ubr

Bugen Teuscher Gastspiel

„Der Erbförster““
Trauerspiel von Otto Ludwig (0.45——3. 00)

Vorstellung ist ungültig für Beamtenbund-Untergruppe
Ersatzvorstellung am Freitag, 4. Dez., Die Iustige Witwe.

Voranzeige

M kafserhaus
Sonnabend, Sonntag und Montag

GastpielKols Vnlane
Der amüsante Universal Künstler!

Dle rheinische Stimmungs-Kanone!

Freitag und Sonnabend

e Sonnabend verlängerte Polizeiſtunde.

Sonntes em. Wild Preis Skat.
Wilhelm Gereke und Frau.

geines „GpezialWurſt“
zart ſaftig delikat
täglich friſch

d Grunn 23 Pf. 100 &rann
Paar

Im Spezialgeſchäft Th. 6chlatter,
Geſchenkpackung, Doſe, 5 Paar Jägerwurſt 95 Pfg

Rindermark
zum Braten, Backen und zur Bereitung kräftiger
Suppen, höchſter Fettgehalt, deshalb große
Erſparnis, im Spezialgeſchäft für Heines
Edelfabrikate, Pfund 35 Pf.

Th. Schlatter, Am Heineplatz

Poris-Abbarz?
Pr. Roßſleiſch Pfd. 40 Pfg.
Bratwurſt mit Schweinefleiſche d 60 Pfg., Würſtchen Stck. 10 Pf.

Gustav PupkKe, Gröper-, Ecke Ochsenkopfstr,, Telet, 1181,

kjacken
Perover, Westen, Lumberjacks,
Strickkleider und Strickanzüge

kaufen Sie bei mir in guten
Qualitäten Se h r h üIIig.

O. Hager, Paulsplan2,
Kein Laden!

G. Kamms
Klostor-Balsam

Am Handarbeits Unterricht
können noch einige Damen
und Kinder teilnehmen, und
Weihnachtsarbeiten vollenden.
Zu erfragen bei C. Rummert,

Anzeigen Expedition.

Bäckermeiſter
ſucht tüchtige

Geſchäfts frau

von 30 bis 40 Jahren.
Witwem. Kind angenehm.
Etw. Vermögen erwünſcht
Zuſchriften unt. R. S. 100
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

„Nordſee“
Breiteweg 40 Telefon 2509

Seefiſche billig!
Ausg eſucht beſte Qualität

ff. grüne Heringe Pfd. 20 Pf.
ff. Goldbarſch 25
ff. Seelachsi. Asſchn. 25

ff. Kabelja u 28ff. Schellfiſch 28
ff. Filet v. Goldbarſch, 40
ff. Flußzander

21 Pfd. 60
ff. goldgelbe, fette
Kieler Sprotten

Pfd. 30, Kiſtchen 38 Pf.

An
Täglich blutfriſch!

Schell 8n Pfd. nur
belSegen 259 v
Prima Filet

(ſchneeweiß) Pfund 35 Pf.

Sundermanns Fiſchhalle
oheweg 25 Telefon 2422

ein Universal-
Kinder Creme

heilt auch rauhe
rissige Haut über Nacht

g.

Drogerie Kamm
Hoheweg 48 Ecke.

Schlacht Feſt!

Merz 'sohe Salhe

Merz'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

SamburgerFiſchhalle
MWartiniplan 33 Tel. 2172

Täglich
friſche Seefiſche

ff. Räucherwaren,
lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.

Schleie und Aale.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Nur noch heute, DonnerstagI Die Frau ohne Nerven,

2. Der Herr der Welt.

Freitag bis Montag Nur 4 Tage!

in einen reren

Der Flüohtling

Dieser Film führt in die gefahryollen Tage,
wo der tollkühne spanische Edelmann, Don
Francisco Delfino, für die Unterdrückung des
kalifornischen Volkes durch die Amerikaner
Rache nimmt. Das ganze Land wimmelte von
Abenteurern und wird Don Francisco der
Helfer der Armen und Unterdrückten seines
Volkes. Die spannende, hoch dramatische
Handlung wird umrahmt von der wundervollen
landschaftlichen Schönheit Kaliforniens, dem
Land der Sonne und des ewig blauen Himmels

In den Hauptrollen:

Richarcl Barthelmess
Mary Astorn Pfarian Nrxon
Seenannslsbeder

Ein Schlager- Lustspiel von Tempo,
Lustigkeit u. sprudelnden Einfällen,
voll Lebendigkeit und erquickendem
Humor. Lachen ohne Ende wird

der Film auslösen.

In den Hauptrollen-
Dovothy Mackaföll

Jack Murkhalt
Dazu-:

MWochenschaur, erlitten
CGroteske

Wochentags ab 4.30 Uhr!
Sonntags ab 3.45 Uhr!

Sonntag Nachmittag 2 Uhr
Dio boliohte Jugendvorstellung

mit einem großen ausgewählten Spielplan

Pir Lauhsage-
und

anen Zubehör
Rundtunkgeräte

in bocietgr n ans

Radio-Biermann
nur Breiteweg 63.

In u. ausländische

in gwößter Auswahl

Druckſachen aller Art
werden in kürzeſter Zeit preiswert angefertigt
Halberftädter Tageblatt, Domplatz 48.

sämtliche Sorten

Sperrholz
4

S

ErichHaeclecker
n m d 7Weingarten 26

Telephon 2921

v von 326 mm

Ghrom-Nappa-Lederjacken

kür Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

e Alle Sorten
FurmniereSchenkt Bilderbücher!

zum Weihnachtsfeſt. Jn allen Preislagen im
Halberftädter Tageblatt, Domplatz 48.

Werkzeuge
in

allerbest. Qualität

Freibank
Freitag, 27. November,

16 Uhr
gekochtes Schweinefleiſch

Pfund 40 Pfg
Oſchersleben (Bode),

den 24. November 1931.
Der Bürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde

Thale a. Harz
Achtung! Achtung

Verkaufe
Freitag und

Sonnabend
beſtimmt den

S ganzen Tag
friſch. jung. fettes Rindfleiſch,
Kochſleiſch Pfd. o. 60 Mk.
Gulaſch Pfd. 0.70 Mk.
Gehacktes, Rind Pfd. 0.70 Mk.
Schmorfleiſch Pfd. 0.70 Mk.
Rouladen Pfd. 0.90 Mk.

Berkaufe auch von jetzt
ab Eiſenbahnſtr. 15 und
Roßtrappenſtraße 10/11.

Albert Riegeler.
ch ccccccchcccc--

Quedlinburg.
Wo kaufen wir unſer

MtundGemüſe?
Liefere nur die beſte
Qualität, bei billigſter

Berechnung.
Große Auswahl in
Tafel- Aepfel
1 Pfd. 18, 15, 10 Pfg.

Weihnachts- Aepfel
(Goldparmänen)
3 Pfund 25 Pfg.

K. Brandt, Pölle 5.

öbnderAngehot

in Möbeln!
Großes Lager!

Gute Werßſtattarbeit!
Schlafzimmer

mit echt. Marmor, Watratz.
und Aufleger, Schrank 1.80,
von 475 Mark an,

Speiſezimmer
Eiche mit echt Nußbaum,
komplett, von 375 Mk. an,

Küchen
naturlaſiert, mit Linoleum
ausgelegt und Kühlſchrank,
von 165 Mark an,

Einzel-Büfette
in Eiche, von 180 Mk. an,

Einzel-Kredenzen
in Eiche, von 90 Mk. an,

eichene Stühle
von 16.50 Mk. an, m. Leder
oder Stoffpolſt. u. Federfitz,

Kleinmöbel billigſt
nur bei

Hermann Ohms,
WMöbelhandlung u. Tiſchlerei,
Breiteweg 52, nur Hof rechts,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Puppenllimit!

Perücken-Reparaturen,
ſämtliche Erſatzteile, Zöpfe.

Billigſte Preiſe.
Eigene Arbeit.

Erwerbsloſe Sonderpreiſe.

Haarhaus Berrbach
Düſterngraben 1.

Hedersleher Rübensaft
Pfd. 20 Pig., außerdem
gebe bei Abnahme von
5 Pfd. Saft 2 Pfd. Aepfel
gratis, bei Abnahme von
10 Pfd. 5 Pfd. Apfel gratis.
Verkauf nur Freitag von

8 bis 19 Uhr.
Paulsstraße 13.

Rieſenzufuhren bewirken billige Preiſe!
In blutfriſcher Qualität:

Schellfiſch, Kabeljau, Seelachs, Rotbarſch, Pfd. 23 Pfg.
Grüne Heringe Pfd. 20 Pfg.
Filet, prima weißfleiſchig, Pfd. 35 Pfg.

Verkauf: Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt
Fiſch-Jürgens, Weſermünde-Fiſchereihafen

Am Heineplatz.

Nur noch heute Donnerstag

Der große Sensations-Tonfilm:Panik in Ghicago. C

n nene nennen
Plergen Freitag

Zum ersten Pale

III

ſſl

II

Die große Première
mit Kammersänger

BicharTauber
des weit über Deutschlands Grenzen hinaus
berühmten Tenors in seinem neuesten

Ton-Großfilm

II

Dieser Tonfilm zeigt die Geschichte eines
großen Musikers und Sängers, einer großen
internationalen Varieté- Truppe und
eines lieben kleinen Mädels. Glanz, Flitter,
Scheinwerferlicht und Beifall ein
Blick hinter die Kulissen des Varietés.

In den weiteren Rollen:
Siegfried Arno der Unverwüstliche
Marianne Winkelstern, der gefeierte Tanzstar

Teddy Bill Margo Lyon Kowal Samborsby

Der begnadete Sänger

C a
S

bringt wieder t dervolle von Franz Lehar
komponierte Scher Lieder zum Vortrag.

D. a.
1. Was war ich ohne Euch, ihr schönen

Frauen.
Ich steh' im Schnee u. wart auf Dich.
Nur wer die Fraun nie fragt.
Du warst mir ein Roman.

Wir machen darauf aufmerksam, daß dieser
Tonfilm der

letzte Tauber-Film
der Saison 1931/32 sein dürfte, da Tauber
für ein längeres Gastspiel nach Amerika
verpflichtet wurde. Diesen Tonfilm dürten
Sie nicht verssumen! Er ist in Wahrheit

„Die große Attraktion“ der Saison
Da zu

Ein großes, veichhaltiges
Beiprogramm

Wochentags: 4.30 6. 40 8. 50 Uhr
Sonntags: 3.00 5.00 7.00 9. 00 Uhr
J Jugendliche haben zur ersten 9

Vorstellung Zutritt.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 27. November 16.00 Uhr. Sonnabend, den

28. November, 8 Uhr. Sabbath Ausgang 17.00 Uhr.
Wochentags 6.45 Uhr, 16 Uhr.

Franke Konſerven
Jeden Freitag und Sonnabend

a 109 Rabatt
Fernſprecher 2332.

lnserieren bringt Gewinn!

T

Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt das
berühmte

Spranzhbandh
(geſ. geſch.)

Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkel-
riemen, trotzdem unbedingt zuverläſſig, für alle
Arten von Brüchen. Leiſte vollſte Garantze.
Glänzende Zeugniſſe, auch Heilerfolge. Aerztlich
begutachtet. Mein Vertreter iſt für alle Bruch
leidende (auch für Frauen und Kinder) wieder mit
Muſtern koſtenlos zu ſprechen in:
Halberſtadt, im BabnhofsHotel, am Samstag,

den 28. November 1931, von 9-6 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Herſteller:

Fu0eee

Arniin örin üerieen Wirth

I
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Juſtiz und politiſches Rowdytum.
Ein Erlaß des Juſtizminiſters.

Der Preußiſche Juſtiz miniſter hat, insbeſondere ver
anlaßt durch die ſich in letzter Zeit immer mehr häufenden Gewalt
taten im politiſchen Kampf an die Juſtizbehörden einen
Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

Bei der Notlage, in der ſich das Vaterland befindet, ſei es Auf
gabe der Strafrechtspflege, mit allen Kräften zu einer
Befriedung des politiſchen Lebens und zu einer
Geſundung der Wirtſchaft beizutragen. Dazu ſei vor
allem eine raſche, tatkräftige und unnachſichtige Ver-
folgung dieſer Straftaten notwendig. Nur wenn die Strafe der
Schwere der Verfehlung und den von dem Täter verſchuldeten ſo
zialen und wirtſchaftlichen Folgen entſpreche und wenn ſie der Tat
in kürzer Friſt folge, bildet ſie ein wirkſames Mittel der Abwehr.
Geboten ſei vor allem, alle Tatkraft auf die zielbewußte und
raſche Aufklärung der Hauptpunkte des Verfahrens
zu vereinigen, alle zur Sicherung der Verfolgung zu
läſſigen Maßnahmen ungeſäumt und ohne Anſehung der Perſon
zu ergreifen, namentlich auch rechtzeitig zu prüfen, ob die Be
deutung und die Umſtände des Einzelfalles eine Verhaftung ge
bieten. Jn der Hauptverhandlung hätten die Vertreter der An
klage das Staatsintereſſe und das Gemeinwohl in den Vorder
grund zu ſtellen. Bedingte Ausſetzung der Strafe werde bei ſolchen
Straftaten nur ausnahmsweiſe gewährt werden dürfen.

Die Staatsanwaltſchaft habe durch Regelung ihres Bereit-
ſchaftsdienſtes die Gewähr dafür zu übernehmen, daß
ſchleunige Unterſuchungshandlungen jederzeit ohne Verzögerung in
Angriff genommen werden. Die Bekämpfung wirtſchaftlicher
Straftaten ſei beſonderen Sachberatern zu übertragen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über die Deviſenbe
wirtſchaftung ſeien nachdrücklichſt unter Ausnutzung der bei
den Landesfinänzämtern eingerichteten Deviſenbeſchaffungsſtellen
zu verfolgen und in allen geeigneten Fällen im Schnellverfahren
zur Aburteilung zu bringen.

Der Preußiſche Juſtizminiſter macht die Generalſtaatsanwälte
und Oberſtaatsanwälte ſchließlich in vollem Umfange dafür verant
wortlich, daß die Staatsanwaltſchaften den hervorgehobenen Ge
ſichtspunkten überall Rechnung tragen. Er erſucht ferner die Ober
kandesgerichtspräſidenten und Landgerichtspräſidenten, bei der
Juswahl der Unterſuchungsrichter und bei der Ge
Wäftsverteilung, ſoweit das Geſetz und die Wahrung der richter
ichen Unabhängigkeit es z ſſen, dafür Sorge zu tragen, daß die
Bearbeitung der politiſchen wirtſchaftlichen und ſonſtigen Straf
fachen von größerer Bedeutung in die Hände von Richtern ge
legt werden, die den beſonderen Anforderungen, die
dieſe Sachen ſtellen, in vollem Umfange gewachſen ſind.

In der erſten Hälfte des Dezember wird der Juſtizminiſter die
Oberlandesgerichtspräſidenten und Genexal-
ſtaatsanwiälte zu einer gemeinſamen Beſprechung
einberufen, um die wirkſame Durchführung der nach dem Erlaß er-
forderlichen Maßnahmen mit ihnen zu erörtern.

Franz Lehar- Gaſtſpiel des Skadklheaters Halberſtadt. Das
erſte Dezembergaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt, das am
5. Dezember „Die Luſtige Witwe“, eines der früheren, aber gleich
zeitig auch berühmten Meiſterwerke Lehars, zur Aufführung bringt,
ſteht bereits jetzt im Mittelpunkt des Jntereſſes. Kein Theater
ſreund wird ſich die Gelegenheit entgehen laſſen, die weltbekannte
„Walzeroperette“ Lehars „Luſtige Witwe“ kennen zu lernen. Und
wer die charmante Operette ſchon von früher her kennt, wird dop
pelt froh ſein, die einſchmeichelnden und flotten Weiſen Lehars und
das heitere Operettengetriebe der Luſtigen Witwe noch einmal er
leben zu können. Die Aufführung am Donnerstag, dem 3. Dezem-
ber im Kurhausſaal iſt im beſten Sinne eine Theater und Muſik
ereignis für jung und alt. Es iſt in dieſem Jahr die letzte große
Operettenvorſtellung der Halberſtädter, denn erſt im Januar können
wir ſie wieder ſehen und hören. Der Vorverkauf in den bekannten
Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme, Papierhandlung
Schaffhäuſer und Schokoladengeſchäft Th. Kelm, am Markt, findet
lebhaften Zuſpruch.

Auf in die Primanerſpiele kann heute nur die Loſung lauten:
Jeder, der die wunderbare Wirkung von Ernſt und Heiterkeit, von
Tragik und Shakeſpearſchen Humor durchkoſten will, gehe dorthin!
Er verlebt einige erhebende und erheiternde Stunden. Karten in
den Buchhandlungen und bei den Gymnaſiaſten. An der Abend
kaſſe 0,25 Mark Aufſchlag.

Die Zahlung der Heeresrenten für Dezember findet bereits
am 28. November ſtatt.

Ein eigenarkiges Schauſpiel wurde am Dienstag in der
Stadt beobachtet. Bei klarem Wetter konnte man um 15 Uhr zwei
Flugzeuge, die aneinander gekoppelt waren, über der Stadt kreiſen
ſehen. Das dem Wernigeröder Luftfahrverein gehörige Segelflug
zeug war durch ein Motorflugzeug über die Mitte der Stadt ge
ſchleppt, dort abgehängt und ſchwebte dann wieder dem Flugplatz
zu. Auch ein zweiter Flug glückte in derſelben Weiſe.

Arbeikerlos. Die Geſahren, welche mit der Arbeit im Stein
bruch verbunden ſind, zeigten ſich am Dienstag vormittag am gro
ßen Birkenkopf in einem Steinbruch der Firma Gebr. Strutz. Ein
Stein löſte ſich los, rollte in die Tiefe und traf den Steinmetz Otto
Preiß, Hohewarte, ſo unglücklich, daß er mit dem Krankenauto
ins Kreiskrankenhaus geſchafft werden mußte.

F. C. Sporkfreunde. Am Freitag, den 27. November, findet
im Vereinslokal zur „Forelle eine Spielerſitzung ſtatt. Anfang 20
Uhr. Spieler haben pünktlich zu erſcheinen. Am Sonntag, dem
29. November, fahren alle Mannſchaften nach Halberſtadt. Spiel
zeit und Abfahrt wird in der Spielerſitzung bekanntgegeben.

Polizeibericht. Bei der Kriminalpolizei hier ſind folgende
Gegenſtände, offenbar aus Diebſtählen herrührend, ſichergeſtellt:
eine Handbohrmaſchine mit Bohrer, Marke „Cyrus“, geſ. geſch.,
auſchraubbar, ein zweirädriger Rübenſchaufler mit 2 Griffen für
Handbetrieb, zwei große Rollen verzinkter Maſchendraht (1.50 m
Höhe), eine Bohrwinde für Schloſſer mit Seitenkurbel. Eigen
tümer wollen ihre Anſprüche bei der Krim. Polizei geltend machen.

Todbringende Spielerei. Der 13jähr. Sohn des Gasarbeiters
P. in der Schmatzfelder Straße kam geſtern um 14.30 Uhr auf tra
giſche Weiſe ums Leben. Der Junge ſpielte in einem Holzſchuppen
und wollte an einem Seil von dem höhergelegenen Teil des Schup
pens ſich herablaſſen. Dabei geriet er in eine Schlinge des Seiles
und fand den Tod durch Erhängen.

Lichkbildervorkrag „Jm Weſten nichts Neues“. Am Freitag,
27. November, 20 Uhr, veranſtaltet das Reichsbanner im „Mono
pol“ (Speiſeſaal), einen Lichtbildervortrag. Kam. Schütte wird den
Lichtbildſtreifen „Jm Weſten nichts Neues“ vorführen. Alle Ge
werkſchaftskollegen, Reichsbannerkameraden und Poarteigenoſſen
mit ihren Angehörigen ſind zu dieſem Vortrag herzlichſt eingeladen.

Krankenkaſſen in Zahlen.
Groß ſind die Unterſchiede in bezug auf Krankengziffer, Beitrag

und Leiſtungen ſelbſt innerhalb eines ſo abgegrenzten Bezirkes, wie
ihn der Unterverband Sachſen- Anhalt im Hauptver-
band Deutſcher Krankenkaſſen darſtellt.

Jn 127 Kaſſen, von denen 10 keine Statiſtik (oder nicht zeitig ge
nug) eingeſchickt hatten, mit 695 294 Mitgliedern (415 952 männ
liche, 279 342 weibliche), waren 16 051 Mitglieder erwerbsunfähig
krank, im Durchſchnitt 2,31 Prozent männliche 2,28 und weibliche
2,35 Prozent).

Jnnerhalb der vier Oberverſicherungsamtsbezirke ergeben ſich
ſchon ganz verſchiedene Zahlen, die beachtlich ſind. Jm OVA.Be
zirk Deſſau, umfaſſend 9 Kaſſen, waren 2,05 Prozent der Mitglie
der erwerbsunfähig krank. Die höchſte Zahl wies die AOK. Ballen-
ſtedt mit 2,81 Prozent, die niedrigſte die AOK. Deſſau mit nur 1,70
Prozent auf. Die höchſten Krankenzahlen weiſen auf: Magdeburg
mit 3,17 Prozent, Halberſtadt mit 3,22 Prozent. Die wenig-
ſten Kranken hatten Aken mit nur 1,15 Progent, Staßfurt mit
1,18 Prozent.

Die AOK. Magdeburg mit über 56 000 Mitgliedern hatte etwa
40 Prozent mehr Kranke, als der Krankendurchſchnitt des ganzen
Verbandsbegirks betrug, nämlich 3,17 Prozent gegen nur 2,31
Prozent!

Jm AOK. Bezirk Merſeburg mit 37 Kaſſen war der Kranken-
durchſchnitt mit 2,25 Prozent. Höchſte Krankenzahl weiſen Hohen
mölſen mit 3,13 Prozent, Düben, das in der Heide liegt, mit 3,28
Prozent, Gräfenhainichen mit 4,21 Prozent auf. Die niedrigſten
Krankenzahlen hatten Lauchſtädt mit 1,48 Prozent, drei von den
vier Eisleber Ortskrankenkaſſen mit 1,27, 1,56 und 1,59 Prozent ſo
wie Kölleda mit 1,66 Prozent.

Halle, das man zum Vergleich mit Magdeburg herangziehen
könnte, hatte „nur“ 2,55 Proßzent, die Kaſſe des Saalkreiſes (viel
fach in Halle wohnhafte, im Saalkreis beſchäftigte Verſicherte) gar
nur 1,99 Prozent Kranke!

Infolge der Notverordnungen hat man „von oben“ die Beiträge
leider ſo weit herabgeſetzt, daß ſie bei vielen Kaſſen in kurzer Zeit
(zum Teil höher als früher) geſteigert werden mußten.

Auch die Beiträge der einzelnen Krankenkaſſen ſind im Unter
verbandsbezirk „Provienz“ Sachſen Anhalt ſehr verſchieden hoch
oder „niedrig“! Von 177 gemeldeten Kaſſen zahlen nur zwei
Magdeburg und Salzwedel 6,3 Prozent des Grundlohnes als
Beitrag, acht Kaſſen zahlen 6,5 Prozent Beitrag.

29 Kaſſen erheben 6 Prozent Beitrag, das ſind nach den Groß
ſtädten alle nächſtgrößten Kaſſen. 5,5 Prozent Beitrag und mehr
erheben 14 Kaſſen, 5 Prozent und mehr immer noch 35 meiſt klei
nere Kaſſen. Den niedrigſten Beitrag von 4 bis 4,9 Prozent zahlen
13 Krankenkaſſen in kleineren Orten, Landkreiſen.

Aus Halverſtadt
Bei Willy Cohn wird gezaubert.

Wer möchte heute wohl nicht zaubern können? Es wäre groß-
artig, wenn ſich jeder das zoubern könnte, was er haben möchte.
Man denke nur an die bevorſtehenden Weihnachten; da hätte der
Zauberer in mancher Familie viel zu tun. Leider gibt es keine
Zauberei, durch die alles herangeſchafft werden könnte, was uns
an Sachen und Kleidern fehlt. Man kann aber trotzdem nicht ſagen,
daß das, was Heinz Jacobi im Kaufhaus Cohn jetzt täglich vor
zahlreichen Zuhörern vorführt, fauler Zauber ſei. Heinz Jacobi
verſteht ſeine Sache. Die heutigeVormittagsvorſtellung in derSpiel
warenabteilung verlief jedenfalls zur Zufriedenheit aller Beſucher.
Er machte alles ſo flüſſig geſprächig, ſo witzig, daß das Publikum
mit Intereſſe das nächſte Experiment erwartete. Natürlich hatte er
ſich verpflichtet, ſeine „Zauberei“ zu erklären. Aber niemand ſollte
es weiterſagen. Er ließ Gegenſtände verſchwinden und wieder er
ſcheinen, bot Kartenkunſtſtücke und überraſchte ſein Publikum mit
allerlei anderen Experimenten. Ja, da ſtaunten einfach alle Nord
polfahrer und Eskimos. Der ganze Verkehr ſtockte am Nordpol.
Man muß nämlich wiſſen, daß in der Spielwarenabteilung eine
Nordpollandſchaft mit Tieren und Menſchen aufgebaut iſt. Doch
darüber ſpäter einmal.

Heinz Jacobi wird bis Montg bei freiem Eintritt experimen-
tieren. Wer Zeit hat, möge einmal die Vorſtellungen, die täglich
von 11--13 und von 15.30--18 Uhr ſtattfinden, beſuchen. Schon
auf dem Gang zum Zauberer kann man allerlei ſehen. Da iſt jetzt
gerade im Konfitürenlager ein Schlachtefeſt. Ein richtiges
Schwein aus Marzipan iſt geſchlachtet worden; Wurſtſuppe kann
aber nicht abgegeben werden, weil das Schwein unverarbeitet zu
niedrigem Preiſe in kleinſten Teilen unter die Leute gelangen ſoll.
Das iſt aber nicht die einzige Senſation im Hauſe Cohn. Hoch
oben ſchwebt ein rieſiger Zeppelin. Er will wahrſcheinlich in der
Spielwarenabteilung landen. Viele Senſationen und Senſatiönchen
erwarten den Beſucher in der dritten Etage. Was da alles zu ſehen
iſt? Das iſt ja wie in einem richtigen Märchenreiche. Ueberall
Spielſachen, Puppen und Dinge, mit denen Kinder ſpielen. Und
inmitten dieſes Spielwarenreiches zaubert Heinz Jacobi.

Alſo, geht einmal hin!

Verein für Volksbildung Halberſtadt. Wer erinnert ſich n
mit Vergnügen des von Bergfreude und Heimatgefühl durchwehten
Vortrages des ausgezeichneten Alpiniſten Schietzold im Oktober
vorigen Jahres über „Verlorenes deutſches Land!“ Am nächſten
Montag wird ein ebenſo Berufener, der Konſularkanzler a. D.
Ziegler gleichfalls über Tirol, beſonders über den deutſch gebliebe
nen Teil dieſes herrlichen Berglandes an Hand zahlreicher Licht
bilder ſprechen und gewiß in Vielen liebe Erinnerungen oder neue
Sehnſucht nach den Bergen und Gletſchern in unſerem ſchönen
deutſchen Bruderlande wecken.

Skelettfund hinker dem Lazaretk. Heute früh erſchien ein hie
ſiger Einwohner bei der Polizei und gab an, daß er beim Hainſter
graben am Pulverhausweg auf ein menſchliches Skelett geſtoßen
ſei. Die Polizei begab ſich zuſammen mit dem Muſeumsdirektor
Hemprich an die bezeichnete Stelle und fand in 1,50 m Tiefe ein
menſchliches Skelett, das mindeſtens 50 Jahre in der Erde gelegen
hat. Um ein vorgeſchichtliches Grab handelt es ſich alſo allem
Anſchein nach nicht. Das Sonderbare an dem Skelett aber iſt die
ungeheure Größe. Der Mann, um das Skelett eines ſolchen han
delt es ſich, dürfte ungefähr 50 Jahre alt geweſen ſein, als er ſtarb,
und wird im Leben mindeſtens 2,50 m groß geweſen ſein.

Ein ſchlagbereiter Tiſchlermeiſter. Jn der Montag- Nummer
unſerer Zeitung berichteten wir über eirs Auseinanderſetzung
eines Tiſchlermeiſters mit dem Vater eines Lehrlings. Dieſe Aus
einanderſetzung hat in einer Tiſchlerei im Weſtendorf ſtattgefunden.
Um Jrrtümer zu vermeiden, teilen wir mit, daß der Tiſchlermeiſter
Hermann Schmidt, Weſtendorf 45, mit der Angelegenheit nichts zu
tun hat.

Teilnahme am Rundfunk. Das Poſtamt teilt mit: Jn den
Kreiſen derjenigen Rundfunkteilnehmer, denen nach den Beſtim
mungen der Deutſchen Reichspoſt die Rundfunk-Verleihungsgebühr
erlaſſen werden kann, wird vielfach die Meinung vertreten, daß die
Betreffenden lediglich auf Grund der Zugehörigkeit zu dieſem Per
ſonenkreis ohne weiteres gebührenfrei am Rundfunk teilnehmen
dürfen. Demgegenüber wird zur Vermeidung von Weiterungen
darauf hingewieſen, daß es auch in ſolchen Fällen einer förmlichen
Verleihung durch die Deutſche Reichspoſt bedarf, die in jedem Falle
bei der Zuſtellpoſtanſtalt zu beantragen iſt.

wirkt wie gurgeln
es beugt Erkältungen vor!
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Jmmer wieder
Jmmer wieder einmal, wenn man eine Schachtel Zigaretten

öffnet, fällt ein Zettel heraus, worauf mitgeteilt wird, daß bei
ſpielsweiſe die Arbeiterin D 11 b für die zwanzig Zigaretten ver
antwortlich und bei Beanſtandungen der Zettel an die Fabrik zu
ſenden iſt, damit die Sache in Ordnung gebracht werden kann. Jn
Ordnung bringen? Na. die Arbeiterin wird einen Rüffel er
halten, und wenn es ein halbes Dutzend Rüffel geworden ſind,
dann wird ſie fliegen. Vielleicht iſt ihre Maſchine nicht gang in
Ordnung, vielleicht liegt es auch am Tabak oder am Papier,
einerlei, ſie iſt die Arbeiterin D 11 b, deren Arbeit zu Beanſtan
dungen Anlaß gegeben hat; ſie iſt verantwortlich und ſomit ſchuldig

Jmmer wieder einmal kommt es vor, daß ein Gaſt beim Mittag
eſſen aus der Suppe ein offenkundig rabenſchwarzes, ziemlich lan
ges Haar herausfiſcht, ein großes Geſchrei erhebt, die Serviette
auf den Tiſch knallt und hochroten Kopfes den Herrn Geſchäfts
führer zu ſprechen verlangt. Der Kellner erblaßt im Bewußtſein
ſeiner rabenſchwarzen Haare; die Köchin hat eine nicht weniger
ſchwarze Kopfbedeckung, und der Geſchäftsführer ſchreit, verdammt
nochmal, wer iſt es denn geweſen?! Die unerquickliche Suppenein
lage wird der Anlaß einer fürchterlichen Fehde zwiſchen Kellner
und Köchin; jeder von beiden möchte am liebſten aſchblond ſein und
beſtreitet lebhaft, vabenſchwarzes Haar zu haben, die Sache
kommt nicht in Ordnung, obgleich ſich der Gaſt beim Apfelmuß ge
dankenlos durch die rabenſchwarzen Haare fährt und ſein Nachbar
gleich darauf höflich lächelnd feſtſtellt, daß nun auch im Apfelmuß
ein ſchwarzes Haar liegt, na, wer iſt es denn geweſen, wer iſt
ſchuld

Jmmer wieder einmal nimmt in der Straßenbahn eine etwas
dick gewordene, mit Paketen reichlich beladene Dame ſchnaufend
Platz und zeigt dem Schaffner ihren Umſteigefahrſchein, der ſchon
vor einer Stunde abgelaufen iſt. Der vorſichtig geflüſterten Be
hauptung des Schaffners, der Fahrſchein habe keine Gültigkeit
mehr, ſetzt die Dame mit ſchwer beleidigter Stimme den Schwur
entgegen, ſie ſei um vier Uhr eingeſtiegen, aber der andere Schaff
ner, dieſer Trottel, habe drei Uhr geknipſt. Sie ſchwört leidenſchaft
lich herausfordernd, daß der andere Schaffner, dieſer Schafskopf,
falſch gelocht habe. Doch das hilft ihr nichts. Der Schaffner be
ſteht mit höflicher Entſchiedenheit darauf daß die Dame einen
neuen Fahrſchein nimmt. Das Ende vom Liede iſt dann immer
wieder, daß die Dame den alten Fahrſchein herumzeigt, den neuen
in die Taſche ſtopft und auf den Schaffner ſchimpft. Früher ſeien
die Schaffner viel ordentlicher und zuverläſſiger geweſen; früher
habe es ſo etwas nicht gegeben, undſoweiter. Ja, wer iſt denn nun
eigentlich ſchuld daran?

Immer wieder einmal gibt es ein Grubenunglück, und jedesmal
heißt es gleich, die Unvorſichtigkeit eines Bergmannes mit der
Grubenlampe ſei ſchuld an der Exploſion. Warum heißt es nicht
ebenſo oft, der Ausbau der Stollen und Schächte ſei meiſtenteils ſo
mangelhaft, daß Grubenunglücke nicht verhindert werden können?
Jmmer wieder einmal taucht im Hintergrunde der Ereigniſſe die
Arbeiterin D 11 b auf, die verantwortlich gemacht wird, damit die
Sache im Ordnung kommt. Jmmer wieder herrſchen dann Ruhe
und Ordnung, und die Sache geht ihren Gang unerſchütterlich

weiter. X.Die Exportvaluta- Erklärung durch
Exporteure und Spediteure.

Ueber die Verpflichtungen, die ſich aus der achten Durchführungs
verordnung zur Deviſenverordnung vom 17. November 19314 für
Exporteure und Spediteure ergeben, wird von zuſtän
diger Stelle folgendes mitgeteilt:

Alle Waren, die aus dem deutſchen Wirtſchaftsgebiet ausgeführt
werden, ſind für die Zwecke der Deviſenbewirtſchaftung anzu
melden. Die Anmeldung iſt durch Uebergabe einer Exportvaluta
Erklärung mit den Abſchnitten a) und 6b) nach einem vorgeſchriebe
nen Muſter zu bewirken. Die erforderlichen Formulare ſind von
den Reichsbankſtellen zu beziehen. Die Exportvaluta Erklärung iſt
von dem Exporteur der zur Ausfuhr anzumeldenden Ware auszu
ſtellen. Die Anmeldung mit Abſchnitt a) liegt dem Exporteur ob.
Die Erklärung iſt binnen drei Tagen nach Verſendung der Ware
der für den Eyporteur örtlich zuſtändigen Reichsbankanſtalt porto
frei zu überſenden. Die Anmeldung mit dem Abſchnitt b) obliegt
in der Regel dem Frachtführer, bei Verſand mit der Poſt dem Ab
ſender. Der Abſchnitt b) iſt bei den in der Verordnung beſtimmten
Anmeldeſtellen abzugeben. Anmeldeſtellen ſind vor allem die
Grenzzollſtellen, bei Poſtſendungen die Aufgabepoſtanſtalten. Die
Anmeldung mit dem Abſchnitt b) hat ohne Verzug zu erfolgen,
nachdem die Sendung am Sitz der Anmeldeſtelle eingetroffen oder
dort zur Beförderung nach dem Ausland aufgegeben worden iſt.
Die Frachtführer dürfen nach dem Ausland gerichtete Sendungen
nur befördern, nachdem ſie die erforderlichen Abſchnitte b) der Ex
portvaluta Erklärung erhalten haben. Schließlich iſt jeder Expor
teur verpflichtet, zum 10., 20. und letzten jedes Monats der örtlich
zuſtändigen Reichsbankanſtalt unter Verwendung eines vorgeſchrie
benen Vordrucks die Beträge der eingegangenen Exportvaluten mit
zuteilen und anzugeben, an welche Deviſenbank er ſie abgeliefert
hat, oder von welcher Reichsbankanſtalt die Freigabe erfolgt iſt.
Zuwiderhandlungen gegen die neuen Beſtimmungen werden mit
ſchweren Strafen geahndet. Die Verordnung tritt mit dem
1. Dezember 1931 in Kraft.

Fahrpreisermäßigungen für Theakerbeſucher. Die Reichs
bahnHauptverwaltung hatte bereits im April d. J. die Reichsbahn
direktionen ermächtigt, verſuchs weiſe die aufliegenden Sonn
tagsrückfahrkarten Mittwochs mit einer Geltungsdauer von 12
bis 24 Uhr an Beſucher von Theater oder Orcheſterveranſtaltungen
auszugeben. Dieſe Vergünſtigung war jedoch zunächſt auf den Be
ſuch ſolcher Theaterunternehmungen oder Orcheſtervereinigungen
beſchränkt, die gemeinnützige Zwecke verfolgen, durch das Reich
oder die Länder unterhalten oder weſentlich unterſtützt werden und
von den Landesbehörden anerkannt ſind. Dieſe Ermächtigung hat
die ReichsbahnHauptverwaltung jetzt dahingehend erweitert, daß
verſuchsweiſe die Fahrpreisermäßigung in gleichem Umfange auch

den Beſuchern anderer gleichartiger Theaterunternehmungen
(Schauſpiel, Opern und Operettenbühnen, nicht aber Varietee-
theatern, Lichtſpielhäuſern, Marionettentheatern o. ä.) zugänglich
gemacht werden kann. Es müßte einmal geprüft werden, ob
für das Halberſtädter Stadttheater durch die Ausgabe
von Sonntagskarten am Mittwoch eine weitere Stärkung des
Theaterbeſuchs möglich iſt.

Durch falſche Angaben hatte ſich ein junger Mann wieder
einmal vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten.
Trotzdem er aus ſehr guter Familie ſtammt und auch eine höhere
Schulbildung genoſſen hat, iſt er auf die ſchiefe Bahn geraten, von
der er anſcheinend nicht wieder loskommt. Er war Proviſionsrei
ſender für einen Magdeburger Zeitungsvertrieb. Die Sache hat
ſich wahrſcheinlich nicht ſehr gelohnt. Um ſein Einkommen zu er
höhen, hat der Angeklagte teils fingierte Aufträge eingeſandt und
teils Leute durch die falſche Angabe zu der Beſtellung veranlaßt,
daß mit dem Bezuge der Zeitung ein Sterbegeld verbunden ſei.
Vor Gericht war der Angeklagte geſtändig. Das Gericht er
kannte unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 5 Monate Ge
fängnis.

Zu dem geſtern gemeldeten Einbruchs Diebſtahl auf dem
Breiteweg iſt ergänzend mitzuteilen, daß zirka 16--18 Arbeits
hoſen, 12——14 Wochenendhemden mit Kragen und Binder, drei
Breecheshoſen, 1 MancheſterBreecheshoſe, verſchiedene blaue Ar
beitsbluſen, verſchiedene Sommerjacken, 5 oder 6 Lederjacken, zwei
ſchwarze Mäntel mit Samtkragen und ca. 25--30 Herrenanzüge in
den Größen 48, 50 und 52, die Farben waren blau und beige,
ſtahlblau, braun und lilablau. Bis auf die blauen und beigen An
züge ſind alle geſtreift. Aus einem nebenan liegenden Büro ließen
die Diebe eine ſehr große lederne Aktentaſche und einen Photo
apparat mit Stativ mitgehen. Die Beute iſt ſo groß, daß ſie min
deſtens in großen Paketen fortgetragen oder fortgefahren iſt.
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Was ſchenke ich zu Weihnachten? Die Frage, was man nach
altem Brauch ſeinen Angehörigen zu Weihnachten ſchecrken ſoll, be
kümmert den Mann aus dem Volke noch viel mehr als den mit
Glücksgütern Geſegneten. Wer einen vollen Geldbeutel beſitzt, der
hat nicht die Qual der Wahl. Induſtrie und Handel bringen all
jährlich ſo viele und mannigfaltige Geſchenkartikel auf den Markt,
daß, wer über die nötigen Reichsmark verfügt, leicht nach eigenem
Geſchmack zugreifen kann. Wie ganz anders beim Lohn und Ge
haltsempfänger. Auch ihm wird freilich vielerlei Schund zu halb
wegs erſchwinglichen Preiſen angeboten, aber der gute Geſchmack
und die Abſicht, dem andern eine wirkliche Freude zu machen, hält
ihn vom Kauf zurück. Da hilft die Weihnachtslotterie der Arbeiter
wohlſahrt. Da ihre Ziehung unmittelbar vor den Weihnachtstagen,
am 19. und 21. Dezember, ſtattfindet, verſetzt ſie jeden Losinhaber
am Feſte ſelbſt in die frohe Erwartung, ſich zu den pielen glück
lichen Gewinnern dieſer Lotterie zählen zu dürfen Allerdings winkt
nicht immer ein komplettes Landhaus zum Preiſe von 50 Pfennig.
So eignen ſich die Loſe dieſer Lotterie zur wertvollen Bereicherung
der Weihnachtsgaben, auch für den Schenker, der ſeine Groſchen
zählen muß. Und wer ein übriges tun will, der lege auf den Weih
nachtstiſch für die gange Familie einen Glücksbrief mit zehn ſolcher
Loſe; die Freude der Beſchenkten wird es ihm danken.

Mikwirkung der Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen beim
ſozialen Hilfswerk. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, ruft der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt unter Hin
weis darauſ, daß die ſchwere wirtſchaftliche Notlage des deutſchen
Volkes außerordentliche Maßnahmen erfordert, die ſtaatlich beſtell
ten Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen zur tätigen Mitarbeit
in der „Winterhilfe“ auf. Der Erlaß des Miniſters bezeichnet es
als die Hauptaufgabe der Jugendpfleger in dieſer Notzeit, für die
Betreuung der erwerbsloſen Jugend zu ſorgen, damit dieſe vor
Verbitterung, Verzweiflung und Radikaliſierung bewahrt bleibt.
Darüber hinaus werden gerade die Jugendpfleger und Jugend
pflegerinnen Gelegenheit haben, an den Beſtrebungen der Winter
hilfe, insbeſondere bei Sammlungen von Kleidern, Wäſche und
Schuhen ſowie bei Speiſungen, ferner bei der Betreuung von kin

derreichen Erwerbsloſen oder bedürftigen Familien, notleidenden
Kranken, alten oder gebrechlichen Perſonen, helfend mitzuwirken.
Der Erlaß ſchließt mit der Feſtſtellung, daß ſich die Jugendpfleger
und Jugendpſlegerinnen bisher ſchon mit anerkennenswerter Selbſt
loſigkeit in den Dienſt der guten Sache geſtellt und manche ihnen
liebgewordene und förderungswürdige Jugendpflegearbeit vor
läufig zurückgeſtellt haben und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß
die Jugendpfleger auch im kommenden ſchweren Winter ſich dieſem
Dienſt an der deutſchen Jugend und an dem deutſchen Volke nicht
verſagen werden.

Oberſpielleiter Fritz Süßenbach wurde von Direktor Sierck
Leipzig aufgefordert an ſeiner früheren Wirkungsſtätte (ſtädt. Altes
Theater) im Laufe der Spielzeit einige Rollen zu ſpielen. Ferner
erhielt der Künſtler ein Angebot als Gaſtregiſſieur am Jntimen
Theater Nürnberg in kommenden Frühjahr „Die Abenteuer des
braven Soldaten Schweyk“ zu inſzenieren.

Arbeiter, Angestellte u, Beamte!
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Stadtthenter Halberſtadt
Gaſtſpiel Eugen Teuſcher: „Der Erbförſter“,

Trauerſpiel von Okko Ludwig.
Die geſtrige Aufführung des „Erbförſter“ von Otto Ludwig ge

ſtaltete ſich zu einer großen Sympathiekundgebung für Eu gen
Teuſcher. Ein gutbeſetztes Haus, ſtarker, kaum endenwollender
Beifall nach den Aktſchlüſſen und Berge von Blumen waren der
Ausdruck einer herzlichen Sympathie für den Mann, der viele
Jahre unſer Stadttheater leitete und der nun nach mehrjähriger
Pauſe wieder einmal die Bretter betrat, auf denen er ſo manchen
Erfolg errang. Auch diesmal blieb ihm der Erfolg nicht verſagt.
Seine Regie verriet den routinierten, auf farbevolle Theatralik
eingeſtellten Theatermann, der genug Schwunig und Begeiſterung
für eine Sache aufbringen kann. Aber auch als Darſteller
zeigte er ſich auf achtbarer Höhe. Freilich wirkt ſich eine Zeit des
unfreiwilligen Müßigſeins beſonders bei einem Schauſpieler aus,
da ein Schauſpieler ſtets die Verbindung mit dem Theater und mit
der Zeit haben muß. Schon die erſten Szenen ließen erkennen,
daß Eugen Teuſcher ein Vertreter der alten und gründlichen Schule
iſt. Er iſt kein Darſteller, der mechaniſch ſeine Aufgabe löſt, ſon
dern er geht darin vollſtändig auf, und ſo findet er auch die rich
tigen Ausdrucksmittel; er beſchränkt ſich nicht auf einfache, theater
traditionelle Bewegungen, ſondern ſteigert u. a. ſeine Darſtellung
durch ein wirkungsvolles Spiel der Hände. Daß ein Theater
mann, wie Eugen Teuſcher, dieſe Steigerung bis an die Grenze
des Theatraliſchen vornimmt, ohne ſich zu vergreifen, bewies die
Verkörperung der Titelrolle. Er gab den Erbförſter als einen
dichſchädligen, ſich auf ſein angebliches Recht berufenden Mann, als
einen Jnſtinktmenſchen, der in dem verwickelten Gefüge von Ueber
eilungen, falſchen Berichten und Mißverſtändniſſen zugrunde geht.
Was wir kürzlich bei der Aufführung von Halbes „Strom“ ſchrie
ben, könnte hier wiederholt werden, weil ein höheres Intereſſe für
die Vorgänge in und um Düſterwalde jetzt kaum noch beſteht. Was
der alte 65jährige Förſter nicht begreifen konnte, hat heute längſt
der Zwanzigjährige begriffen. Und die Ueberſpitzung der Begriffe
von Schande und Schmach durch den Erbförſter lenkt hinüber zu
der Auffaſſung, daß das Trauerſpiel von Ludwig lediglich als eine
theatraliſche Angelegenheit zu betrachten iſt, die für die Hauptdar
ſteller große und dankbare Rollen bringt. Geſehen von dieſem
Standpunkt, ſchnitt Eugen Teuſcher ganz ausgezeichnet ab.
Er wußte das Enſemble als Schauſpieler mitzureißen und das
Publikum bis zum Schluß zu intereſſieren und feſſeln.

Von den übrigen Mitwirkenden ſeien genannt Jakob Ziegler
als Gutsbeſitzer Stein, Wilma Korion als Sophie, Kurt
Fiſcher-Fehling als Andreas, Anni Hart als Marie und
Otto Woegerer als Robert Stein. Jm ganzen eine mit Span
nung geladene Aufführung. wk.

Die Sonnkagszüge Magdeburg--Thale und Magdeburg Wer
nigerode verkehren auch zu Himmelfahrk. Wie wir einer Mitteilung
des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes entnehmen, ſollten nach dem
Entwurf der Reichsbahndirektion Hannover zum Winterfahrplan
1931/32 die beliebten Sonntagsgüge 1036/1038 Magdeburg--Thale,
Halberſtadt--Wernigerode--Bad Harzburg, 1037 Thale-- Halber
ſtadt Magdeburg, 1039 Bad Harzburg--Wernigerode-- Magdeburg
erſt vom 15. Mai, d. h. von Pfingſten ab verkehren. Dem Verbande
iſt es nunmehr gelungen, bei der Reichsbahndirektion Hannover
durchzuſetzen, daß die genannten vier Züge bereits erſtmalig am 5.
Mai 1932 (Himmelfahrt) verkehren. Die Bedeutung dieſes Er
folges wird man für den Harz beſonders dann ermeſſen, wenn man
berückſichtigt, daß der Tag von Himmelfahrt ſtets für Fahrten nach
dem Harz ſehr beliebt war, aber der Anreiz fortfallen würde, wenn
die ſchnellfahrenden Sonntagszüge ſehlen würden.

Senkung der Neubaumieten.
Wie Mannheim ſie ermöglicht.

Jn der Erkenntnis, daß die Mieten der Neubaumieten geſenkt
werden müſſen, hat die Stadt Mannheim beſchloſſen, erſtens die
Tilgungsraten für Kredite zum Erwerb ſtädtiſcher Bau
plätze, ſoweit ſie vom 1. Dezember 1931 bis 1. April 1933 fällig
werden, auf die Hälfte zu ermäßigen; ſelbſtverſtändlich verlängert
ſich dadurch die Tilgungsdauer. Zweitens wird für ſtädtiſche Bau
darlehen für die gleiche Zeit der Tilgungsſatz um
ermäßigt. Drittens werden aber auch die Zinſen für Bau
darlehen, die 3,5 Prozent überſteigen, um 2 Prozent ermäßigt.
Bauherren, die zur Abdeckung anderwärts aufgenommener Dar-
lehen einen ſtädtiſchen Zinszuſchuß erhalten, können ein mit nur
31 Prozent verzinsliches Darlehen erhalten, das möglichſt hypo
thekariſch zu ſichern iſt. Als „außerordentliche Maßnahmen“ hat
der Stadtrat ferner beſchloſſen, den Hausbeſitzern zu Hilfe zu
kommen, bei denen der jährliche Mietertrag für die Tragung der
Darlehenslaſten nicht ausreicht. Der Fehlbetrag kann bis zu 7595
als Zins zuſchuß von der Stadt übernommen werden, doch nur
dann, wenn mindeſtens eine Wohnung ein Vierteljahr leerſteht
oder anzunehmen iſt, daß durch die gewährte Hilfe eine Zwangs
verſteigerung vermieden wird. Mietherabſetzung iſt aber
Vorausſetzung jeder Erleichterung.

Dieſe Beſchlüſſe bringen dem Neuhausbeſitz Erleichterungen von
rund 800 000 Reichsmark. Mannheim ſteht an der Spitze der
Städte, die Erleichterungen für den Neuhausbeſitz und die Neu
baumieter durchgeführt haben. Man hält eine Mietenſenkung um
3—16 Prozent für möglich.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag. 1. Der Flüchtlina“ mit

Richard Barthelmeß, Mary Aſtor, Marian Nixon. 2. Seemanns-
liebchen“ mit Dorothy Mackaill, Jack Mulhall. 3. Wochenſchau.
Kulturfilm, Groteske.

Capitol. Bis Montag. „Die große Attraktion“ mit Kammer
ſänger Richard Tauber, Siegfried Arno. Marianne Winkelſtern,
Teddy Bill, Margo Lyog, Kowal-Samborski uſw. Dazu: Ein
großes und reichhaltiges Beiprogramm.
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Für Waſſenbeſuch wird die republikaniſch geſinnte Bevölkerung J 7
von Halberſtadt Sorge tragen.
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Aeber dieſes Thema ſpricht am Sonnteg, dem 29. Novemher
abencis S in einer &ffentlfchen Vers am un
im „SIysfeguna““ der 2. Bundesvorſitzende des Reichsbanners, der

DNegmcdtf anker Redner vom 9. November

karl Höltermann
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Aus Wehrſtedt
w.* Parteiverſammlung. Heute abend zur Parteiverſammlung

muß alles erſcheinen. Genoſſe Schütte hält ſeinen Vortrag mit
Bildern: „Jm Weſten nichts Neues“ beſtimmt. Der Vortrag wird
gehalten, auch wenn die Nazis in Kirchſtraße 9 beſchließen, das
Licht zum Verſammlungsraum abzuſchneiden. Solche Mätzchen ver
fangen bei uns nicht, beweiſen vielmehr die Armſeligkeit der Jdeen
jener Hohkköpfe, die mit gelben Hoſen herumlaufen. Nur Leute,
die die Wahrheit ſcheuen, kommen auf ſolche Gedanken.

Nus Hueodlinveurg
q.* Gewerkſchafts, Metallarbeiter und Reichsbannerjugend. Am

Freitag, den 27. November, 20 Uhr, ſpricht der Genoſſe Groß im
Jugendheim über die Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Kommt alle zu
dieſem Vortrag der Arbeiterjugend.

q.* Das Stiftungsfeſt des Volkschors ſindet am Sonnabend,
den 28. Novemebr, ſtatt. Freunde und Gönner ſind freundlichſt
eingeladen.

Kreis Huerdlinburg
Weddersleben, 25. November. Die Vereinigten Chöre „Lieder-

kranz“ und „Maiengruß“ veranſtalten am Sonntag, den 29. Nov.,
20 Uhr, im Weißen Schwan einen Wohltätigkeitsabend, deſſen
Ueberſchuß zum Beſten der Winterhilfe verwandt werden ſoll. Aus
der Vortragsfolge iſt zu erſehen, daß der Verein hauptſächlich unſre
guten alten Volkslieder zu Gehör bringen wird. Ferner wirken
noch mit, Herr Lehrer Kopf- Quedlinburg (Violine), Hauptlehrer
SchafhirtWeddersleben (Klavier) und Herr Decker-Weddersleben
(Tenor). Eintrittskarten zum Preiſe von 0,25 Mark ſind bei den
Mitgliedern und an der Abendkaſſe zu haben.

MAees Thygloe
td. Unglücksfall auf dem Eiſenhütkenwerk. Geſtern mittag wurde

dem Arbeiter K. in der Abteilung Schweißwerk die linke Hand ge
quetſcht. Die Hand geriet in eine Walze, in der Ringe für Fäſſer
gewalzt werden. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus Qued
linburg eingeliefert.

t.* Alle Sporkinkereſſenken gehen am Sonnabecid, 28. Novem
ber, 20 Uhr, zur Turnhalle Pfingſtanger. Dort iſt ein Boxabend
angeſetzt.

Aus Schronnebort
ſg. Eigenarkige Arbeiisverhäliniſſe. Verſchiedene Maßnahmen

ſind ergriffen worden, um die Arbeitsloſigkeit wenigſtens in etwas
zu lindern. So hat ſich die Reichsbahngeſellſchaft erboten, einige
Tauſend Erwerbsloſe als Zeitarbeiter einzuſtellen, wohingegen ſich
das Reich verpflichtet hat, für jeden eingeſtellten Arbeiter einen ge
wiſſen Zuſchuß zu zahlen. Dieſe aus tiefſter Not kommenden Ar
beiter dürfen aber laut einer Verfügung nur 40 Stunden die Woche
arbeiten (die Stammarbeiter jedoch 48 Stunden) und verdienen,
ſage und ſchreibe 20.-- RM. pro Woche. Es ſind nun hier (und
ſicherlich auch anderswo) Familienväter mit 5 bis 7 Kindern dabei.
Aber noch etwas ganz beſonderes hat ſich die Reichsbahndirektion
Hannover, der ja auch Schwanebeck unterſteht in der Buß-
tagswoche geleiſtet, da ſie außer dem Bußtag noch eine beſondere
Feierſchicht einlegen ließ, ſo daß nur ein Wochenlohn von 15. Mk.
herauskam. Wie ſoll eine Familie von 8 Köpfen eine Woche damit
auskommen?

Mus Ofchersteben
o.* Garkenverkeilung für Erwerbsloſe, am Freitag, vormittags

10 Uhr. (Siehe Bekanntmachung.)
o.* Bürgerſteuer! Der Magiſtrat hat beſchloſſen einen Zuſchlag

von 200 v. H. zu dem Landesſatz zu erheben. Näheres ſiehe Be
kanntmachung des Mageſtrats.

o. „Cyankali“ als Film. Nach Anſicht der maßgebenden Aerzte
Deutſchlands vergehen fich jährlich ca. 1 Million Frauen gegen den
bekannten Paragraphen 218. Jn den weitaus meiſten Fällen
iſt Armut, ſoziale Not, Mangel an Raum, Mangel an Exiſtenz
mitteln der Grund für dieſe Verfehlungen. Ueberall im ganzen
Reich ſind daher unter Führung namhafter Männer Bewegungen
im Gange, die zumindeſt auf eine Reform des 8 218 hinzielen, der
heute den Sinn eines Geſetzes verliert, weil er zwangsläufig
Hunderttauſende und Aberhunderttauſerde von Frauen zu Ver
brecherinnen ſtempelt. Ein Hilferuf für dieſe Aermſten aller
Frauen will der große deutſche Atlantisfilm „Cyankali“ ſein, der
nach Dr. Friedrich Wolfs gleichnamigen Stück gedreht wurde und
Grete Mosheim in der tragenden Rolle des jungen Mädchens zeigt,
das zum Opfer dieſes Paragraphen wird. Der Film läuft von
Donnerstag bis Montag im Welttheater. (Siehe Jnſerat).

o. Der Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften hielt eine außer
ordentlich gutbeſuchte Sitzung am Mittwoch im „Landhauſe“ ab.
„Welche Aufgaben haben die freien Gewerkſchaften in der Zukunft
zu erfüllen“, über dieſes Thema ſprach der Kollege Otto Wolf
Halberſtadt. Die Errungenſchaften, welche wir noch haben, ſind
wert, verteidigt zu werden. Den Streikparolen der RGO. iſt ent
ſchieden entgegenzutreten. Der Generalſtreik iſt das ſtärkſte Geſchütz
was wir beſitzen. Es kann aber heute nicht in Frage kommen, da
es die Verhältniſſe nicht zulaſſen. Die Gegner der Gewerkſchaften
würden ſich freuen, wenn die freien Gewerkſchaften es machen wür
den. Terror und Mord wird heute gepredigt. Die Nazibewegung
die groß geworden iſt wie ein Pilz, ſie kämpft gegen das Betriebs
rätegeſetz, gegen alle arbeitsrechtlichen Errungenſchaften. Der
Wohlfahrtsſtaat ſoll ein Ende haben. Die Großunternehmer unter
ſtützen dieſe Bewegung mit viel Geld, weil ſie ſich finanzielle Vor
teile verſprechen. Der Lohnabbau bedeutet eine Kataſtrophe für
die Arbeitnehmerſchaft und für die Wirtſchaft. Die Verkürzung der
Arbeitszeit muß die nächſte Aufgabe ſein. Der Akt der Solidarität
darf uns nicht verlaſſen. Die Kollegenſchaft hat die Aufgabe mehr
aktiver zu ſein. Eine Mahnung gab der Redner zu derJugendfrage.
Mit den anfeuernden Worten: Kopf hoch! Den Miesmachern ſcharf
entgegengetreten. Werde jeder ein Gewerkſchaftler und Sozialiſt
der Tat Seine Ausführungen wurden mit ſtarkem Beifall aufge
nommen. In der Ausſprache wurden die Ausführungen durch die
Genoſſen Rentſch und Bauermeiſter noch unterſtrichen. Ein wich

tiger Punkt war die Uebertragung der Rechtsberatungsſtelle für

Oſchersleben an Halberſtadt. Dieſer Punkt rief eine lebhafte De
batte hervor. Kollege Schaltegger ſtellte den Antrag: „Die Rechts
auskunſtsſtelle iſt ſofort (ab 1. Dezember) durch den Kollegen Otto
Wolf zu eröffnen. Mehrkoſten dürfen nicht entſtehen. Die Kom
miſſion und der Vorſtand ſetzt ſich mit dem Vorſtand des Ortsaus-
ſchuſſes der freien Gewerkſchaften in Halberſtadt in Verbindung
wegen der Koſtenfrage.“ Der Antrag wurde gegen einige Stim
men angenommen. Zur Unterbezirkskonferenz nach Halberſtadt,
welche am 6. Dezember ſtattſindet, ſoll der Kollege Zſchätſch dele
giert werden; außerdem werden die einzelnen Gewerkſchaften noch
Delegierte entſenden.

Bezirkslehrſtunde für das Kinderturnen im 1. Bezirk des 2.
Kreiſes am 21. und 22. November 1931 in Halberſtadt. Gemeinſam
mit der Bezirksſchule des 1. Bezirkes wurde die Lehrſtunde für
Kinderturnwarte im Bezirk, die vom Bezirkskinderturnwart, Gen.
E. Heyn Braunſchweig geleitet wurde, abgehalten. Die Bezirks
ſchule, die im Laufe des Jahres ſich mit allen möglichen Gebieten
der Leibesübung beſchä tigt hatte, nahm hier einen Einblick in das
Gebiet des Kinderturnens. Begonnen wurde am Sonnabend mit
dem Turnen des Kleinkindes. Von einem Turnen im Sinne des
Wortes kann man ja hier kaum ſprechen. Es iſt faſt alles ein luſti
ges Spielen und Toben, bei dem ſich die kleinen Geiſter wohlfühlen,
Alles natürliche, ſpielende Formen, die nicht erſt lange erläutert
werden brauchen, ſondern von jedem einen Kinde mitagemacht wer
den könen. Keine großen Kommandos und Befehle, ſondern ledig
lich ein anfeuernder Anruf genügat, um die kleinen Geiſter in Be
wegung zu bringen. Sodann kam das Geräteturnen zu ſeinem
Recht. Auch hier kann man von einem Turnen, wie es die
Turner betreiben, nicht reden. Das Gerät wird nicht zum Kunſt
turnen, ſondern als leicht zu nehmendes Hindernis betrachtet. Auch
kommen kleinere Mut und Geſchicklichkeitsübungen in Frage bei
denen ein langer Stütz zu vermeiden iſt, wofür jedoch ein flüchtiger
Stütz genommen werden kann. Am Abend wurde ſich im feuchten
Element des Halberſtädter Hallenbades ausgetollt. L
die Genoſſinnen am Lehraang nicht teilnehmen. nicht mitbaden,
„da es nicht geſtattet war“ Der Sonntag wurde eingeleitet mit
einer Stunde Gymngſtik, die erſt die leichte. dann die bereits be
wußtere und ſpäter ſtraffere Form
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von innen erwärmte. Dann wurden Werbe- und Feſtfreiübungen
geturnt, die nach bekannten Melodien neue Uebungsausführungeen
zeigten. Einen weiten Raum nahm ferner das Schmerzenskind in
die Gymnaſtik, die Hüpf- und. Hopſerarten, ein. Zum Schluß des
praktiſchen Teils wurden einige Tanzſpiele wiederholt und neue
hingugelernt, woran ſich noch einige Reck- und Unterhaltungsſpiele.
die in jeder Halle ohne Geräte durchzuführen ſind, anſchloſſen. Jn
der ſolgenden Sitzung wurde über die verlaufene Arbeit geſprochen
und der Arbeitsplan für 1932 fertiageſtellt. Die nächſte Lehrſtunde
findet am 6. und 7. März 1932 im Kreisheim Gernrode ſtatt. Als
Begzirkskinderturnwart für 1932 ſoll wieder der Gen, Jordan-
Oſchersleben dem BVezirksturntag vorgeſchlagen werden. Außer dem
praktiſchen Teil in der Lehrſtunde wurden 2 Vorträge in der Ar
beits gemeinſchaft gehalten und zwar über „Wert der Leibesübun
gen und Sozialiſtiſche Erziehung des Kindes“. Die Form der Ar
beits gemeinſchaft wurde gewählt. um einem jeden Gelegenheit zum
Mikarbeiten zu geben. Der Verſuch iſt gut gelungen und wird fort
geſetzt werden. Die Lehrſtunde war von 45 Teilcrehmern beſucht.

Handball: Freie Turner Bad Suderode 1. gegen M. T. B. Gern-
rode 1. 6:2 (3:1). Jm Rückſpiel ſtanden ſich beide Mannſchaften am
22. November in Suderode gegenüber. Nachdem Suderode im
Vorſpiel mit 2:1 gegen Gernrode verlor, gelang ihnen diesmal der
Sieg. Das Spiel wurde in einem ſehr flotten Tempo durchgeführt
und zeigte Suderode in einer ſtändigen leichten Ueberlegenheit.
Dem Gernröder Sturm gelang es nicht, durch die Suderöder Ver
teidigung zu kommen. Faſt alle Torwürfe wurden eine Beute des
Torwarts. Gegen Ende des Spieles legten die Gäſte eine unnötige
Härte in das Spiel. Ein für Suderode anerkannter 13-Meterball
wurde zum Tore verwandelt. Der Schiedsrichter. Gen. Trebra
Thale, hatte das Spiel feſt und ſicher in der Hand.

Turner Jugend Suderode geg. M. T. V. Gernrode Jugend
In dieſem Spiel ſtanden ſich zwei aleichwertige Mann

ſchafterr gegenüber. Die alücklichere Mannſchaft agewann.
Freie Turner Schüler Suderode geg. M. T. V. Gernrode Schüler

0:7 (0:3). Suderode hatte in dieſem Spiel nicht viel zu ſagen. Sude
rode ſpielte nur mit 9 Spielern.

Freie Turner Halberſtadt gegen Freie Turner Wernigerode.
Am Sonntag. dem 22. November, ſtanden ſich beide Mannſchaften
auf dem Sportplatz Burchardianger im Freundſchaftsſpiel gegen

Freie
2:3 (1:5).

über. Ein flottes Spiel entwickelte ſich mit beiderſeitigen Torbe
ſuchen. Wernigerode fand ſich beſſer zuſammen und konnte bereits
in der Halbzeit mit 1.0 führen. Beide Mannſchaften kämpften auf
geregt weiter. Die Durchbrüche von Wernigerode waren ausge
zeichttet. W. konnte die Torzahl auf 9:0 erhöhen. Trotz der hohen
Torzahl kamen die Zuſchauer auf ihre Rechnung und hatten Ge
legenheit, ein wirkliches Werbehandballſpiel zu ſehen.
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Die erste f. S.
Das Werk eines Deutſchen.

In dieſen Tagen feiert Amerika das hundertjährige Beſtehen
ſeines Eiſenbahnweſens. Jm Staate Pennſylvanig wurde im
Herbſt 1831 eine 36 km lange Eiſenbahnſtrecke, die von Tamaqua
nach Port Elinton am Schunylkill-Kanal führte, vollendet und feier
lich in Betrieb genommen. Ein Deutſcher hatte ſie geſchaffen: der
„wegen politiſcher Umtriebe“ aus der Heimat verbannte, nach Rea-
ding ausgewanderte Württemberger Friedrich Liſt. Jn den
blauen Bergen Pennſylvaniens halte er ein Kohlenbergwerk an
gelegt, dem die neue Bahn eine Verbindung mit dem Waſſerweg
ſchaffen ſollte.

Dieſes Jubiläum iſt nicht nur wichtig für Amerika und die Ge
ſchichte der Eiſenbahn. Es verdient vielmehr auch Beachtung um
eines Menſchen willen. Derſelbe Friedrich Liſt iſt der geiſtige Va
ter der deutſchen Eiſenbahnen, wie ſie heute in der Reichsbahn
ihre vorläufige Vollendung und ihren Zuſammenſchluß gefunden
haben. In der Zeit der Poſtkutſche und der Kleinſtaaterei hat er
das große, ganz Deutſchland verknüpfende Eiſenbahnnetz, das Er
gebnis einer faſt hundertjährigen Entwicklung, mit prophetiſcher
Gabe vorausgeſehen. Geradezu unheimlich wirkt es, daß in einer
Eiſenbahnkarte, die er 1833 alſo noch zwei Jahre vor Eröff-
nung der erſten deutſchen Schienenſtrecke als Vorſchlag für den
Ausbau des Eiſenbahnnetzes veröffentlichte, die vorgezeichneten
Strecken haargenau mit denen übereinſtimmen, die heute beſtehen.
Genau ſo führen jetzt die Fernverbindungen durch Deutſchland,
wie er ſie damals vorgeſchlagen hat. Das iſt um ſo erſtaunlicher,
als dieſe Verbindungen nicht nach einem einheitlichen großen Plan
geſchaffen wurden, ſondern jeweils ſtückweiſe nach den Einzelinter
eſſen von Unternehmern und Staaten.

Liſts Zeitgenoſſen aber benahmen ſich zu einem großen Teile
ſo, wie Zeitgenoſſen ſich in ſolchen Fällen immer zu benehmen
pflegen. Denn das iſt die Geſchichte von dem Vorwärtsſtürmen
den, Zukunftsweiſenden, der verlacht, verhöhnt und verfolgt wird,
um wenig ſpäter geehrt und gefeiert zu werden. Es gab einmal
einen deutſchen Dichter, den man ebenfalls aus Deutſchland hinaus
geekelt hatte, und der dann jenſeits des Rheins die wundervollſten
Gedichte an und für Deutſchland ſchrieb. Es war Heinrich
Heine. So unpaſſend dieſer Vergleich in vielen Punkten auch
ſein möge: auch der verbannte Liſt hat von ſich ſelbſt geſchrie
ben: „Mitten in den Wildniſſen der Blauen Berge träumte mir
von einem deutſchen Eiſenbahnſyſtem.“ Jn Pennſylvanien ent
warf er für die Verwirklichung dieſes Traums die entſcheidenden

G n.Jubiläum einer Genietat.
ein ſächſiſches Eiſenbahnſyſtem als Grundlage eines allgemeinen
deutſchen Eiſenbahnſyſtems insbeſondere über die Anlage einer
Eiſenbahn von Leipzig nach Dresden)“ und das war die Fan
fare!

Zwei Jahre ſpäter folgte „Ueber die Herſtellung eines preu
ßiſchen Eiſenbahnſyſtems“ eine Schrift, in der Liſt in erſter
Linie eine Bahnverbindung zwiſchen Leipzig, Magdeburg, Berlin
und Hamburg empfahl. Wie recht er hatte, zeigte ſich beim Bau
jener erſten amerikaniſchen Eiſenbahn, die jetzt ihr hundertjähriges
Beſtehen feiert. Schon während des Baues wuchſen die an der
Strecke gelegenen Siedlungen merklich. Tamaqua und Port Clin-
ton blühten ſogar bald zu größeren Städten auf eben durch die
neu erſchloſſene Verbindung.

Auch in Deutſchland wurden Stimmen laut, die für die Ver
wirklichung der Liſt'ſchen Projekte ſprachen. 1833, alſo noch im
Jahre des Erſcheinens der erwähnten Flugſchrift, bildeten Leipzi-
ger Kaufleute ein Komitee zur Beratung über die Bahn nach Dres
den, ein Jahr ſpäter wurde deshalb auf Veranlaſſung der Re
gierung eine Verſammlung einberufen und ſchließlich eine Eiſen
bahngeſellſchaft gebildet, an der Liſt hervorragend beteiligt war
und 1837 wurde die 9 Kilometer lange erſte Teilſtrecke Leipzig

Fünf Groſchen werden oft im Leben
5 mir nichts, dir nichts ausgegeben!

as Bild zeigt dir: der Kluge Mann
Legt ſeine Groſchen beſſer an!!

Alten eröfnet. Jn Preußen wiederum war es das Magdeburger
EiſenbahnKomitee, das die Liſt'ſchen Pläne aufgriff und im Bunde
mit einigen hervorragenden Staatsbeamten für deren Durchfüh
rung ſorgte.

Vor dem größten Bahnhof Europas, dem Leipziger Hauptbahn
hof, den er bereits vor hundert Jahren als den gewaltigen Eiſen
bahnknotenpunkt der Zukunft bezeichnet hatte, wurde vor einigen
Jahren Liſts Denkmal enthüllt; in der Friedrich Liſt-Geſellſchaft,
der Geſellſchaft zur Förderung des Eiſenbahnweſens, führt man
das Werk des einſt Verbannten weiter. Auch ein vor kurzem er
ſchienener Roman Walter von Molos verſucht die Geſchichte
dieſes ſeltſamen Lebens, das durch den Freitod endete, nachzu

B.zeichnen.

Bücher und Schriften
Sozialiſtiſche Außenpolitik.

Jm Novemberheft der Neuen Blätter für den So
zialismus“ ſtehen die außenpolitiſcheen Probleme im Mittel
punkt. Guſtav Wa n urg unterſucht im Anſchluß an den Wiener
Konareß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale die Möglichkeit
einer Sozialiſtiſchen Außenpolitik. Er bejaht ſie mit
Nachdruck, ſtellt ihre beſonderen Aufgaben feſt und fordert zu ihrer
praktiſchen Durch ührung eine Umorganiſation der internationalen
Zuſammenarbeit. Theodor Haubach konkretiſiert dieſesThema in einem Aufſatz Reviſion der Friedensver-
träge“ und legt in einem kühnen Vorſtoß die Grundlagen einerſozialiſtiſchen Europapolitik. Neben der ich in zunehmendem
Maße auch von der Rechten anerkannten Notwendigkeit einer Ver
ſtändigung mit Frankreich ſtellt er das Verhältnis Deutſchland
Polen in den Vorderarund, ohne deſſen Geſundung überhaupt keine
dauernde Beruhigung zu erwarten iſt. Walther Maas beſchäftiat
ſich anſchließend mit einer in Deutſchland ſeltenen Obiektivität ſpe
ziell mit Oſtproblemen.

Die „Neuen Blätter für den Sozialismus“ erſcheinen im Alfred
Protte Verlag. Potsdam. Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich
2.75 RM., Einzelhefte koſten RM. Probehefte werden aufWunſch koſtenlos zugeſandt.

Geuſthaftlithes
Die neue Sparbewegung. Auch die ſparſamſte Familie brauchtvon Zeit zu Zeit neue Stoff neue Kleider neue Wäſche Anſchaf

fungen, vor denen man ſich ſrüher ſcheute. Heute iſt der Stoffkauf
leicht. Heute gibt es ſchon in vielen deutſchen Städten (bald werden
es 70 ſein) den „neuen Stoffladen“. die Fabrikverkaufsſtellen der
Vereinigten Texti üwerke Wagner u. Moras, 12 Großwebereien, mit
eigenen Spinnereien, Färbereien und eigenen Ausrüſtungsanſtal
ten, mit einer fährlichen Produktionsmenge von 30 Millionen
Wollſtoffen. Seidenſtoffen und Baumwollſtoffen, mit 5400 Arbei
tern und Angeſtellten, verkaufen ihre Erzeugniſſe direkt von der
Fabrik an den Verbraucher. Wieviel dieſer direkte Weg erſpart,
wie ſehr er jeden Stoff verbilligt. kann ſich jeder vorſtellen. Beſſer
gber und überzeugender wirkt ein Blick in den „Neuen Stoffladen“.

Pläne. Die deutſche Eiſenbahn iſt in dieſen Wildniſſen geboren Derſuch auch dein Glück“ Timm ein Unverbindliche Beſichtigung der wohl ſortierken Stoſſläger moder
worden! 1833 erſchien Liſts berühmt gewordene Flugſchrift „Ueber e d. Arb. Wohlfahrts-Lotterie. e r r Bei uns in Halberſtadt, „Der neue

Quedlinburg. für Laſtfahrzeuge: 5 53S 9 Verein für Volksbildung e. V.Für die vielen Geſchenke und Glüchk
wünſche anläßlich unſerer Silbernen
Hochzeit

danhben wir herzlichſt.
Halberſtadt, den 26. Dovember 1931.

Varl Graff und Frau.

Für die vielen Glüchwünſche an
läßlich meines 75. Geburkstkages, die
mir aus nah und fern zugegangen
ſind, ſage ich auf dieſem Wege

meinen beſten Danh.
Halberſtadt, den 26. Doveniber 1931.

Huguſt Winker.

Gozialdemokr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt

Nachruf.
Am Montag verſtarb nach langem,

ſchwerem Leiden unſer treuer Partei
genoſſe

Friedrich Wilſchke.

Wir werden ſein Andenken in Ehren
halten.

Der Vorſtand.

Stadtſorſt Halberſtadt.
Am Sonnabend, den 28. November 1931,

10 Uhr öffentlich meiſtbietender Verkauf gegen Barzahlungvormittags

im Reſtäurant „Forſthaus“, Thekenberge von
zirka 80) Stck. Fichten-Weihnachtsbäumen in kleinen

Loſen von 20-40 Stück,
zirka 200 Stck. Dekorationsfichten,
zirka 100 rm BirkenReiſer (zu Beſenreis geeignet).

Auskunft durch Forſtverwalter Holtz, Telefon 2431.
Halberſtadt, den 25. November 1931.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freib ank von Hbie Uhr
Schweinefleiſch (edimpft) Pfund 40 Pfg.
Schweinefleiſch (roh) Pfund 50 Pfg.Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg

ceèeèeèeeeeec-- Sre Villig! 6oziologiſche und
seefiſche! 6pottbillig chulpolitiſche Grund

eine Sertngeo agen der weltlichen

mittel, Pfd. nur 20 Pf. Schule
Schellfiſch, Goldbarſch,

Seelachs, Kabelian Nach Vorträgen von Prof.
1 Pfd. 30, 3 Pfd. n. 85 Pf. Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.Pa. Fiſchfilet
Preis nur 30 Pfg.Pfd. 40 und 45 Pfg.

Polizeiverordnung
über die Regelung des Straßenverkehrs in

Quedlinburg (Verkehrsordnung.)
Auf Grund des S 28 des PolizeiVerwaltungsgeſetzes vom
1. 6. 1931 Geſetz- Sammlung Seite 77 des S 366,
Ziff. 10 des VReichsſtrafgeſetzbuches vom 31. 5. 1870, der
88 2 und 30 der Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr

45. 7. 1930
21. 10. 1986

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen über den allgemeinen
Verkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen (Straßzen
verkerhrsordnung) vom 5. März 1927 nebſt Nachträgen und
der Reichsverordnung über Vermögensſtrafen und Bußen
vom 6.
meindevorſtandes und mit Genehmigung des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen für den Umfang des Stadthkreiſes
Quedlinburg folgende Polizeiverordnung erlaſſen

1. Fahrzeugverkehr.
a) Halten und Aufſtellung.

S 1.
1. Perſonenfahrzeuge dürfen auf dem Bahnhofsvorplatz

vor dem Eingang zum Empfangsgebäude des Reichsbahn
hofes nur für die Dauer des Ein und Ausſteigens halten.
Im übrigen müſſen fie, ebenſo auch alle anderen Fahrzeuge,
den Standort einnehmen, der durch Schilder gekenn
zeichnet iſt.

2. Auf dem Markt dürfen während der Dauer des
Wochenmarktes nur ſolche Fahrzeuge anfgeſtellt werden,
auf denen Gegenſtände des Wochenmarktverkehrs zum An
oder Verkauf befördert werden.

Die Aufſtellung dieſer Fahrzeuge hat ſcharf an der
Bordſteinkante an der Weſt oder Oſtſeite längs des
Warktes ſo zu erfolgen, daß der vordere Teil der Fahr
zeuge, die an der Weſtſeite ſtehen, nach Süden, der vordere
Teil der Fahrzeuge, die an der Oſtſeite ſtehen, nach Norden
(Rathaus) zeigt.

vom des S 32 der Polizeiverordnung des

S 2.
Auf dem beiderſeits von der Word begrenzten Teile

der Steinbrücke iſt das Halten von Fahrzeugen in der Zeit
von 15--19 Uhr nur ſolange geſtattet, als das Ein und
Ausſteigen oder das Be und Entladen es erfordern.

b) Einbahnſtraßen.
S 3.

Folgende Straßen werden zu Einbahnſtraßen beſtimmt
Bockſtraße von der Breiteſtraße nach dem Steinweg,
Gröpern zwiſchen Donndorfſtraße und Julius-Wolf
Straße von der Donndorfſtraße nach der Julius
Wolf-Straße, Halberſtädterſtraße zwiſchen Gröpern
und Wallſtraße von dem Gröpern nach der Wall
ſtraße, Hoheſtraße zwiſchen Schwertgaſſe und Markt
von der Schwertgaſſe nach dem Warkt, Pölle
zwiſchen Steinbrücke und Mummental von der
Steinbrücke nach dem Mummental, Stieg von der
Pölle nach der Breiteſtraße

c) Straßen, in denen der Fahrzeugverkehr eingeſchränkt
oder verboten iſt.

S 4.
Das Befahren der nachſtehend genannten Straßen iſt

verboten
a) für Fahrzeuge aller Art:

Blaftiſtraße, vor den Grundſtücken Nr. 22-—28,
Damm auf dem Teil, der den Durchgang nach der
Pölkenſtraße bildet, GutsMuths-Straße, Schuhhof,
Weg von der Halberſtädterſtraße nach den auf der
Anhöhe ſtehenden Häuſern Nr. 2, 4, 6 uſw., Wege
im Brühl.

b) für Kraftfahrzeuge über 5,5 t Geſamtgewicht:
Pölle zwiſchen Steinbrücke und Mummental, Hohe
ſtraße zwiſchen Schwertgaſſe und Warkt,

c) für andere Fahrzeuge als Kraftfahrzeuge:
Teerbahn an den Fiſchteichen,
für andere Fahrzeuge als Kraftfahrzeuge und als

Fahrräder:
Teerbahn an der Weſtſtraße.

Auf den nachfolgend genannten Straßen iſt die Durch
fahrt verboten

a) für Fahrzeuge aller Art:
Bockſtraße, Feldgaſſe, Grabengaſſe, Hoken,
Warktkirchhof, Neuſtädterkirchhof, Stieg;

b) für Fahrzeuge aller Art, ausgenommen Radfahr-
verkehr:

Adelheidſtraße von der Turnſtraße bis zur Hindenburg
ſtraße, Amelungſtraße, Billungſtraße, Boſſeſtraße,
Freiherr von Steinſtraße, Goezeſtraße, Mühlen
ſtraße, Schwalbeſtraße, Stobenſtraße, Theophano-

d

Hölle,

lebendfriſche Bleie billigſt Buchhandtung
Richter'Fiſchzentrale Salvesſtädter
Hoheweg 4. Telefon 1220. Tageblatt.
Eingang Dominikanerſtraße

ſtraße, Wallſtraße von der Wipertiſtraße bis zur
Scharnhorſtſtraße, Word

Februar 1924 wird unter Zuſtimmung des Ge

Banſiſtraße, Steinbrücke.
S 6.

1. Die Anlagen des Bahnhofsvorplatzes ſind derart zu
umfahren, daß die Zufahrt weſtlich des Rundteils, die Ab
ſah öſtlich des Rundteils erfolgt.

An den Wochenmarkttagen dürfen während derHaus des Wochenmarktes Fahrzeuge, die aus der

Richtung Breiteſtraße den Markt zu befahren beabſichtigen,
nur den Weg über Kornmarkt-Warktſtraße-Marktweſtſeite
und diejenigen Fahrzeuge, die von der Steinbrücke und
der Blaſiiſtraße aus den Warkt befahren wollen, nur die
Oſtſeite des Marktes benutzen. Die Weiterfahrt der Fahr
zeuge, die die Oſtſeite entlang fahren, muß durch die
Breiteſtraße erfolgen.

2. Radfahrverkehr.
S 7.

Die Radfahrwege der nachſtehend genannten Straßen
dürfen nur wie folgt befahren werden:

Gernröderweg von Ecke Stumpfsburgerſtraße bis
Ecke Rambergweg in der Richtung Stumpfsburger
ſtraße, Neuerweg in der Richtung „Am Hoſpital“,
Turnſtraße in der Richtung Hindenburgſtraße.

S 8.
Das Nebeneinanderfahren von mehr als zwei Radfahrern

auf öffentlichen Straßen iſt verboten. Auf Radfahrwegen
muß ein Radfahrer hinter dem anderen fahren.

S 9.
Verboten iſt:
1. Fahrräder auf Bürgerſteigen und allen ſonſtigen

ausſchließlich für Fußgänger beſtimmten Wegen
innerhalb der geſchloſſenen Ortſchaft, ſowie auf
Jahrmärkten und Wochenmärkten zu führen

2. Hunde ausgenommen Polizeihunde bei dienſt
licher Verwendung von Fahrrädern aus an der
Leine zu führen3. Handwagen an Fahrräder anzuhängen.

3. Fußgängerverkehr.
S 10.

Auf der Steinbrücke und der Bockſtraße hat jedermann
die rechte Seite der Straße einzuhalten.

S 11.Das Antreten und Warſchieren geſchloſſener Abteilungen,

Züge uſw. auf den Bürgerſteigen iſt unterfagt.
Für Penſionate und geſchloſſene Schülerabteilungen

gilt dieſe Beſtimmung nur hinſichtlich folgender Straßen
Blafiiſtraße, Bockſtraße, Breiteſtraße, Hoheſtraße/
Langegaſſe, Steinbrücke, Stieg.

S 12.
Hoteldiener und Dienſtmänner haben ſich auf dem

Bürgerſteig des Bahnhofsvorplatzes öſtlich neben der Treppe
des Reichsbahnempfangsgebäudes oder öſtlich der übrigen
Bahnhofseingänge ſo aufzuſtellen, daß der Perſonenverkehr
dadurch nicht behindert wird.

4. Beſondere Beſtimmungen.
S 13.

Die Fahrzeuge der ſtädtiſchen Straßenreinigung und
der ſtädtiſchen Müllabfuhr unterliegen den Beſtimmungen
inſoweit nicht, als die Eigenart ihres Verwendungszweckes
dem entgegenſteht.

5. Ausnahmen.
S 14.

Ausnahmen von einzelnen Vorſchriften dieſer Ver
ordnung kann die Polizeibehörde zulaſſen.

6. Straf und Schlußbeſtimmungen.

S 15.
1. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be

ſtimmungen und ihre Nichtbeachtung werden gemäß S 366,
Ziff. 10 des VReichsſtrafgeſetzbuches vom 31. 5. 1870 und
des Artikels XIV der Verordnung über Vermögensſtrafen
und Bußen vom 6. 2. 1924 RGDBl. 1. S 44 mitGeldſtrafe bis zu 150 RW, im Unvermögensfalle mit Haft

bis zu 14 Tagen beſtraft.
2. Eltern, Vormünder, Aufſeher, Pfleger, Wärterinnenuſw. ind ſtrafbar, wenn ſie es unterlaſſen, ihre oder die

ihnen anvertrauten Kinder von den mit Strafe bedrohten
Handlungen abzuhalten, oder wenn ſie die ihnen obliegende
Aufſicht vernachläſſigen.

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft und am 31. Dezember 1960 außer
Kraft.

Die Verkehrsordnung für Quedlinburg vom 14, April
1928 verliert mit dem Jnkrafttreten der vorliegenden Ver
ordnung ihre Gültigkeit.

Quedlinburg, den 19. November 1931.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Drach e.

Montag den 30. November, abends s Uhr
im BIysium““

Konsularkanzler a. D. Ernst Ziegler
Tirol als Reiseland“ mit Iichtbildern.

Oschersſehben
Gartenverteilung für Erwerbsloſe
im Karpfenteich, am
Freitag, den 27. d. Mt8., vormittags 10 Uhr.

Oſchersleben (Bode), den 25. November 1931.
Der Magiſtrat.

Bürgerſteuer.
Der Magiſtrat hat nach 8 1, Abſatz 1, Vierter

Teil, Kapitel 1 der Preußiſchen Durchführungs-
an vom 12. September 1931 G. S. S.r auf Grund des S 1 des II. Abſchnittes der
e e des Reichspräſidenten vom Juli 1930R. G Bl I, S. 311 und des 8. 7, Ziffer 2,I. Teil, Kapitel 1 der Verordnung des Reichsprä
ſidenten vom 1. Dezember 1930 R. G. Bl. I, S. 517
beſchloſſen, in der Stadt Oſchersleben (Bode) einen
Zuſchlag von 200 v. H. zu dem Landesſatze der
Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1931 zu
erheben.

Der Oberpräſident hat zu dieſem Beſchluſſe
durch Erlaß vom 23. Oktober 1931 O. P. 14209, C.
die Zulaſſung ausgeſprochen.

Oſchersleben (Bode), den 24. November 1931.
Der Magiſtrat,

pWelt- Theater m
Ooschersleben

Ab heute Donnerstag bis Monta
läuft das große Filmwerk

x a man I
Als Beiprogramm Havry Viel

Uns Woohs unter Apachen“.

Gutes Gewicht! Flotte
Vilig e Preiſe!! Bedienung! PrimaWare!
Das uge nur für Dich Das Haus der guten

Qualitäten!
Aug. Engelhardt, Fleiſchermeiſter,

Oſchersleben.

Wernigerode
Bekanntmachung.

Auf dem Gelände des neuen Walzwerks, zwiſchen
Eiſenbahn und Hochofenſtraße, hierſelbſt, iſt das ehemalige
Generatorengebäude durch Sprengung niedergelegt worden.
Das Betreten der Abbruchsſtelle iſt für Unbefugte mit Lebens
gefahr verbunden und wird daher hierdurch polizeilich ver
boten. Zuwiderhandlungen können gerichtliche Beſtrafung
auf Grund des S 123 des R. St. G. B. zur Folge haben.Seitens der Seltemn und Erziehungsberechtigten iſt be

ſonders auch den Kindern in deren eigenſtem Intereſſe das
Spielen auf dem fraglichen Gelände zu verbieten.

Jlſenburg (Harz), den 24. November 1931.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Theofel.
Rullſuchen en ganzer Voltyſinre
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2. Boeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 276 Donnerstag, den 26. November 1931 6. Fahrgang

Das Wunder von en.Eine Koſten- und Rentabilitäts-Frage.
In Deutſchland prägen ſich ſeit einiger Zeit Beſtrebungen aus,

den Bedarf an Mineralölen mehr als bisher im Lande ſelbſt zu
decken. Von einem Verbrauch in Höhe von 3,5 Millionen Tonnen
im Jahre 1930 wurden in Deutſchland ſelbſt nur 700 000 Tonnen
(Benzol, Kartoffelſprit, in Deutſchland gefördertes Rohöl und
Leunaöl) erzeugt. Für eine weſentliche Steigerung der deutſchen
Produktion kommen die Benzolgewinnung, die ſich ja nach dem
Umfang der Stein und Braunkohleninduſtrie richten muß, und der
Kartofſelſprit, der viel zu teuer iſt, nicht in Frage. Man iſt dabei
auf die deutſche Erdölförderung und auf das Leungaöl
angewieſen.

Deutſchland hat im Jahre 1930, zum größten Teil in Hannover,
etwa 170 000 Tonnen Erdöl gefördert. Es iſt möglich, daß die För
derung ſtark geſteigert werden kann und zwar dadurch, daß man
durch Tieſbohrung unter die Salzlagerſtätten geht, wo aller Wahr
ſcheinlichkeit nach reichlich Erdöl lagert. Fürs erſte erſcheint wich
tiger, daß man ſich in der Verarbeitung des deutſchen Erdöls grund
legend umgeſtellt hat. Das hannoverſche Erdöl wurde bisher, weil
es ſtark paraffinhaltig iſt, in der Hauptſache auf Schmieröl ver
arbeitet. Erſt die Preußag entſchloß ſich, in Gemeinſchaft mit der
Oelgewerkſchaft Elwerath und mit dem Kalikonzern Wintershall in
Miesburg am Mittellandkanal eine Großraffinerie zu bauen,
die 80 000 Tonnen im Jahr bewältigen ſoll und mit hochmoder
nen Krackanlagen, die auf das hannoverſche Oel mit gutem
Erfolg ausprobiert ſind, arbeiten wird. Erſt wenn Miesburg fertig
iſt, können die hannoverſchen Oele zu dem wertvolleren Benzin ver
arbeitet werden.

Bleibt die große Frage, ob es gelingen
Erdöl förderung dauernd zu ſteigern.
heit bei der ganzen Frage ſpricht natürlich für die Ueberlegung,
große Anlagen nicht ausſchließlich auf Rohöl abzuſtellen. Mittel
und Wege, dieſe Einſeitigkeit zu vermeiden, bietet die Hydrie-
r un g, bei der es techniſch gleichgültig iſt, ob man von Rohöl, Teer
oder Kohle ausgeht. Gegenüber Kohle, die praktiſch ja unbegrenzt
vorhanden iſt, wird Rohöl in Deutſchland wahrſcheinlich immer das
ſeltenere Produkt ſein. Beim Kracken muß man ſich auch damit ab
finden, daß beſtimmte Mengen an weniger wertvollen Schwerölen
anfallen. Bei der Hydrierung kann man aber regulieren, welche
Endprodukte man haben will. Gerade die Regulierbarkeit und die
Rohſtoffſicherheit ſprechen auf jeden Fall gegen das Kracken und für
die Hydrierung. Wir werden aber ſehen, daß man die Frage
Hydrierung oder Kracken ſo noch nicht abtun kann.

Die Hydrierung, wobei man gewöhnlich an Kohleverflüſſigung
denkt, hat die Phantaſie der Außenſtehenden ſeit Jahren ſtark be
ſchäftigt. Und doch handelt es ſich um einen bekannten chemiſchen
Prozeß, um die Anreicherung von Waſſerſtoff an einen anderen
Stoff, üm Anreicherung von Waſſerſtoff an die Kohle. Dieſelben
Stoffe, die in dem Benzin enthalten ſind und in unſeren Verbren
nungsmaſchinen unheimliche Kräfte entwickeln, alſo Kohlen
waſſerſtoffe, ſind auch in der Kohle enthalten. Die Kohle iſt
jedoch waſſerſtoffarm. Man muß ihr, um Benzin zu erzeugen,
Waſſerſtoff zuführen. Die Kohle wird gewiſſermaßen mit Waſſer
ſtoff zwangsverheiratet. Man ſpricht hier von Anreicherung und
von Anlagerung. Daß man den feſten Brennſtoff Kohle durch Waſ
ſerſtoffanreicherung in flüſſige Produkte überführen kann, weiß man
ſchon ſeit 70 Jahren. Die Hydrierung iſt abſolut nichts Neues. Die
J. G. Farbeninduſtrie wendet ſie in ihrem Werk. Leung bei Merſe
burg auf verſchiedenen Gebieten an. So entſteht durch Anreicherung
von Waſſerſtoff an Stickſtoff Ammoniak (Ammoniakſyntheſe) und
durch Anreicherung von Waſſerſtoff an Kohlenoxyd Methanol (Me
thanolſyntheſe). Die ganze Kohleverflüſſigung iſt nichts anderes als
eine Anlagerung von Waſſerſtoff an Kohle, wodurch Bengin ent
ſteht. Die Schwierigkeiten lagen hier auf dem Gebiet, Sonder

wird, die deutſche
Die Ungewiß-

ſt ä h le zu ſchaffen, die gegen die hohen Drucke (bis 200 Atmoſphä
ren), gegen die hohen Temperaturen (400 bis 500 Grad) und gegen

die Angriffe des in der Kohle enthaltenen Schwefels uſw. genug
widerſtandsfähig ſind. Dieſe Aufgabe hat die J. G. Farbeninduſtrie
in Leung gelöſt. Techniſch iſt es vollſtändig gleichgültig, ob man
bei der Gewinnung des Leungöls von Rohöl, Teer oder Kohle aus
geht. Entſcheidend iſt Preisfrage und das iſt auch die Antwort
auf die Frage, weshalb man in Miesburg kracken will und nicht
einfach hydriert.

Wenn man ſich ein Bild über die Koſtenfrage machen will, darf
man natürlich nicht davon ausgehen, was die Anlage der J. G. Far
ben (etwa 100 Millionen Mark), in der das Leungaöl erzeugt wird,
gekoſtet hat. Jn Leuna iſt jahrelang experimentiert worden. Es iſt
nicht nur die Anlage, ſondern auch eine unheimlich lange Kette von
gigantiſchen Verſuchen bezahlt worden. Würde man eine neue An
lage bauen oder wollte man die Anlage erweitern, baute man ſelbſt
verſtändlich billiger. Das enthebt aber die J. G. Farbeninduſtrie
nicht von den Sorgen, das einmal inveſtierte rieſige Kapital abzu
ſchreiben. Bleibt der Prozeß an ſich. Wie aus dem oben Geſagten
bereits hervorgeht, ſpielen dabei die immer noch hohen Koſten
für den Waſſerſtoff eine große Rolle. Jn Leung hat man
ſchon vor Jahren den Verſuch eingeleitet, Waſſerſtoff ſofort aus
Braunkohle zu gewinnen, was natürlich den ganzen Prozeß verein
facht und verbilligt. Jnwieweit dieſe Experimente auch finanziell
Erfolg gehabt haben, iſt nicht bekannt. Wichtiger iſt auch der ſoge
nannte Durchſatz, d. h. die Ausnutzung der ganzen Anlage in
einer beſtimmten Zeit. Der chemiſche Prozeß, die Anreicherung von
Waſſerſtoff an Kohle, vollzieht ſich äußerſt träge. Hier hat die J. G.
Farbeninduſtrie Katalyſatoren, Metalle, gefunden, die den
Prozeß beſchleunigen und auch die Endprodukte beeinfluſſen laſſen,
ohne daß ſich die Metalle vergiften und erſetzt werden müſſen. Tat
ſächlich ging man in Leung auch von einer urſprünglichen Produfk-
tion von 100 000 Tonnen aus, die dann auf 150 000 Tonnen geſtei
gert wurde. Jetzt ſpricht man von 350 000 Tonnen.

Sicherlich kann die J. G. Farbeninduſtrie ihr Oel billiger liefern
als ſie das gegenwärtig tut. Andererſeits ſteht feſt, daß die ganze
Leunaölproduktion nur dann rentabel iſt, wenn die Benzinpreiſe
eine gewiſſe Höhe haben. Hier hat die Hydrierung es mit einem
großen Unſicherheitsfaktor zu tun. Kein Menſch kann
wiſſen, wie ſich die Oelpreiſe in der Welt endgültig geſtalten, und
ſchließlich iſt auch damit zu rechnen, daß die großen angelſächſiſchen
Oelkonzerne in Gemeinſchaft mit ihrem ſowjetruſſiſchen Verbündeten
eines guten Tages aus Konkurrenzgründen für Deutſchland Oel-
niedrigspreiſe machen. Man könnte dieſen Unſicherheitsfaktor durch
Zollſchutz ausſchalten. Dieſes Ziel betreibt ohne Zweifel die J. G.
Farbeninduſtrie. So erfreulich es wäre, unſern Benzinbedarf zum
größten Teil als bisher im Lande ſelbſt zu decken, fo unerfreulich iſt
die Ausſicht, unſere ſchon ſtark
Zölle uſw. noch mehr zu belaſten.

belaſtete Verkehrswirtſchaft durch

Zeugen aus dem Kongo?
Aerzie aus 28 Ländern ſollen ſich über Calmette äußern!

Lübeck, 25. November. (Eig. Drahtb.)

Jm Lübecker Calmette-Prozeß ſtellte Dr. Hoffmann, der
Verteidiger Dr. Altſtaedts, am Mittwoch einen umfangreichen Be
weisantrag. Dr. Hoffmann will beweiſen, daß die Ealmette
Jmpfungen in überaus zahlreichen Fällen in europäiſchen und
außereuropäiſchen Ländern ohne jede Schädigung an Kindern vor
genommen ſind. Als Zeugen hierfür benannte Dr. Hoffmann
Llerzte aus nicht weniger als 28 Ländern, darunter auch Aerzte aus
Belgiſch-Kongo, Uruguay und von der Jnſel Mauritius (Indiſcher
Ozean). Er beantragte ferner, Dr. Ritter, den Vorſitzenden der
Norderneyer Tagung der Deutſchen Tuberkuloſe- Geſellſchaft (1930)
als Zeugen darüber zu hören, daß er dieſe Tagung mit den Worten
eröffnete: „Jch weiß mich eines mit Jhnen allen, daß wir mit herz-
licher und aufrichtiger Teilnahme der vielen Opfer gedenken, die
infolge der Jmpfung in Lübeck verſtorben ſind. Unſere Teilnahme
erſtreckt ſich aber auch auf die beiden Aerzte, die an dem furcht
baren Unglück beteiligt ſind. Wer dieſe beiden Aerzte, deren Ver-
dienſte um die Erforſchung, Bekämpfung und Behandlung der
Tuberkuloſe unbeſtreitbar ſind, kennt, weiß, daß ſie in gutem
Glauben gehandelt haben und von den beſten Abſichten geleitet
wurden.“

Aeußerſt ſcharf nahm Rechtsanwalt Dr. Frey zu dieſen beiden
Beweisanträgen Stellung. Er führte aus, das Gericht werde zu
prüfen haben, ob der Antrag nicht geſtellt ſei, um de ozeß zu
verſchleppen; denn wenn ihm ſtättgegeben werde, müßten die
Richter eine Weltreiſe antreten oder ein Jahr lang auf dem Umweg
über kommiſſariſche Vernehmungen zu erforſchen ſuchen, was dieſer
Antrag unter Beweis ſtelle. Ferner erklärte Dr. Frey, daß die
Eltern ſich gegen das Mitleid von Aerzten verwahren würden, das
ihnen auf dem Umweg über das Mitleid mit Aerzten entgegen
gebracht werde. Was Dr. Ritter als Sachverſtändiger ausſagen
ſolle, habe ſich das Gericht „längſt an den Schuhſohlen abgelaufen.“
Dr. Frey ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Appell: „Jch frage
auf Ehre und Gewiſſen auf Grund dieſes Beweisantrages die An
geklagten Profeſſor Deyke, Dr. Altſtaedt und Prvfeſſor Klotz, ob
ſie nicht in der Lage ſind, anſtatt dieſen Prozeß weiter zu ver
ſchleppen, dieſem gräßlichen Prozeß ein Ende zu machen durch eine

offene Erklärung darüber, wie das Unglück in Lübeck eni
ſtanden iſt.“

Rechtsanwalt Dr. Jhde: „Was verlangt Dr. Frey? Soll
Profeſſor Deyke eine Erklärung abgeben, die er nicht vor ſeinem
Gewiſſen verantworten kann?“ Rechtsanwalt Dr. Hoffmann:
„Für Dr. Altſtaedt erkläre ich auf Ehre und Gewiſſen, daß er nicht
weiß, wodurch das Unglück in Lübeck entſtanden iſt.“ Rechts-
anwalt Dr. Cumie: Profeſſor Klotz hatte weder mit der Ein
führung des Calinette-Verfahrens, noch mit der Herſtellung des
Jmpfſtofes etwas zu tun Profeſſor Klotz wußte und weiß
nicht, wie das Lübecker Unglück entſtanden iſt.“

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurden mehrere Lü
becker Aerzte über die Vernehmung im Aerztlichen Verein ver-
nommen, in der Dr. Jannaſch und Dr. Altſtaedt vor der Einführung
des Calmette-Verfahrens über das Calmette'ſche Mittel geſprochen
hatten. Von Bedeutung war die Ausſage Dr. Riſſoms, der in der
Diskuſſion der Verſammlung vor Uebereilung warnte und riet, vor
der Einführung des Verfahrens „die Prüfung unſerer deutſchen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungsſtelle abzuwarten.“

282 Kilometer Siundengeſchwindigkeit. Ein franzöſiſches Er-
kundungsflugzeug legte die 800 Kilometer lange Strecke Toulouſe-
Villacoublay bei gedroſſeltem Motor in zwei Stunden 50 Minuten
zurück, alſo mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 282 Kilo-
metern.

Der Bauch von Paris
Roman von Emile Zola

23. Fortſetzung.

Der Rochen muß weggeworfen werden, ſagte Florent näher
tretend.

Die ſchöne Normännin kicherte. Er blickte auf und ſah ſie, wie
ſie an den bronzenen Pfahl der zwei Gaslaternen gelehnt ſtand,
die die vier Plätze einer jeden Fiſchbank beleuchten. Sie ſchien
ihm fehr groß, weil ſie auf einer Kiſte ſtand, um ihre Füße vor
Näſſe zu ſchützen. Sie ſpitzte die Lippen, war noch ſchöner als
ſonſt; das mit Löckchen gezierte Haupt war ein wenig geſenkt, die
allzu roten Hände ſteckten in den Oeffnungen der ſchneeweißen
Wollſchürze. Noch niemals hatte er ſo viel Geſchmeide an ihr ge
ſehen; ſie trug lange Ohrgehänge, eine Halskette, eine Bruſtnadel,
ganze Reihen von Ringen an zwei Fingern der Linken und an
einem Finger der Rechten.

Als ſie fortfuhr, ihn von unten nach oben zu betrachten, ohne
zu antworten, wiederholte er:

Hören Sie? Der Rochen muß weg!
Er hatte die Mutter Mehudin nicht bemerkt, die in einem Win

kel auf einem Seſſel ſaß. Sie erhob ſich mit ihrer doppelzipfeligen

Sturmhaube, ſtemmte die Fäuſte auf den Tiſch und ſagte in fre
chem Tone

Schau, ſchau! Warum ſollte ſie den Rochen wegwerfen?
Sie werden ihn doch nicht bezahlen!

Florent begriff. Die anderen Fiſchweiber grinſten höhniſch. Er
fühlte, daß es eine geheime Empörung wider ihn gebe, die nur
eines Loſungswortes harrte, um loszubrechen. Er hielt an ſich,
zog unter der Bank den Spülichtkübel hervor und warf den Fiſch
hinein. Schon ſtemmte die Mutter Mehudin die Fäuſte in die Sei-
ten; allein die ſchöne Normännin ſchwieg und ließ nur ein boshaf
tes Kichern vernehmen; Florent ging weiter und tat, als höre er
das Gejohle nicht, das ihn verfolgte.

Jeden Tag wurde etwas Neues gegen den Aufſeher ausgeheckt.
Er konnte nur mehr mit mißtrauiſch wachſamen Blicken durch die
Gänge gehen, als ſei er in Feindesland. Wurden die Schwämme
ausgeſpritzt, ſo bekam er davon weg; jeden Augenblick ſtrauchelte
er über Abfälle, die Träger ſtießen ihn mit ihren Körben in den
Nacken. Als eines Morgens zwei Fiſchweiber miteinander in

Streit geraten waren und er herbeieilte, um Frieden zwiſchen
ihnen zu ſtiften, mußte er ſich raſch bücken, um nicht eine Hand
voll Klieſchen ins Geſicht zu bekommen, die nach ihm geſchleudert
wurden. Es wurde darüber viel gelacht und er glaubte immer,
daß die beiden Fiſchweiber mit den Mehudins im Einverſtändnis
geweſen. Jn ſeinem ehemaligen Beruf als armer Lehrer hatte er
gelernt, ſich mit engelhafter Geduld zu wappnen. Er wußte volle
Kaltblütigkeit zu bewahren, während der Zorn in ihm aufſtieg und
das Herz ihm vor Erniedrigung blutete. Doch niemals hatten die
Gaſſenbuben der WippStraße die Grauſamkeit der Hallendamen
gehabt, jene Verbiſſenheit der ſchmerbäuchigen Weiber, deren unge
heure Brüſte vor Freude hüpften, wenn es ihnen gelungen war,
ihn in eine ihrer Fallen zu locken. Die roten Geſichter muſterten
ihn frech. Jn dem gemeinen Tonfall ihrer Stimmen, in den hohen
Hüften, in den aufgeblähten Hälſen, in dem Wiegen der Schenkel,
in den Bewegungen der Hände ſah er eine Flut von Schimpfwor-
ten, die ihm galten. Gavard würde inmitten dieſer ſchamloſen
und ſtark duftenden Frauenröcke ſich ſehr behaglich befunden und
nach rechts und links Hiebe auf die Hinterbacken ausgeteilt haben,
um ſich aus dem Gedränge loszumachen. Florent, den die Frauen
ſtets einſchüchterten, fühlte ſich allmählich verloren in einem wüſten
Gedränge von Dirnen mit rieſigen Gliedmaßen, die ihn in einem
tollen Reigen umtanzten, mit ihren heiſernen Stimmen und ihren
dicken, nackten Armen wie von Ringkämpferinnen.

Unter dieſen böſen Weibern hatte er indes eine Freundin. Elaire
ſagte rundheraus, der neue Aufſeher ſei ein wackerer Mann. Wenn
er, verfolgt, von den gröblichen Beleidigungen ihrer Nachbarinnen,
an ihr vorüberging, lächelte ſie ihm zu. Mit ihrem Blondhaar,
das loſe auf Nacken und Schläfen herabfiel, und ihrem verkehrt
zugeneſtelten Kleide ſaß ſie in nachläſſiger Haltung hinter ihrer
Fiſchbank. Noch öfter ſah er ſie an ihren Fiſchbehältern hantie
ren, den Fiſchen friſches Waſſer geben, mit Wohlgefallen die klei-
nen Delphine von Kupfer umdrehend, die einen Waſſerſtrahl aus
dem Rachen ſchleudern. Dieſe Flut verlieh ihr die zarte Anmut
einer Badenden am Rande einer Quelle mit noch unvollſtändig an
gelegten Kleidern.

Eines Morgens war ſie ganz beſonders liebenswürdig. Sie
cief den Aufſeher herbei, um ihm einen großen Aal zu zeigen, der
bei der Verſteigerung die Bewunderung des ganzen Marktes her-
vorgerufen hatte. Sie ſchlug den Deckel von dem Becken zurück,
auf deſſem Grunde der Aal zu ſchlafen ſchien

Warten Sie, Sie ſollen ihn ſehen, ſprach ſie.

Sie fuhr ſachte mit dem nackten Arme ins Waſſer, einem etwas
mageren Arme, deſſen ſeidenweiche Haut die blauen Adern durch-
ſcheinen ließ. Als der Aal ſich berührt fühlte, rollte er ſich ſchnell
ein und füllte ſo den ſchmalen Behälter mit feinen ſchwärzlichgrüi
nen Ringen. Als das Tier wieder einſchlummerte, machte Claire
ſich von neuem den Spaß, es mit der Spitze ihrer Fingernägel zu

reizen.

Der Aal iſt rieſig, ich habe ſelten einen ſo ſchönen geſehen,
glaubte Florent ſagen zu ſollen.

Da geſtand ſie ihm, daß ſie anfänglich Furcht vor den Aalen
gehabt habe. Jetzt wiſſe ſie ſchon, wie man die Hand zuſammen
zupreſſen habe, damit ſie nicht durchſchlüpfen. Und ſie faßte einen
kleineren, der beiſeite lag. Der Aal krümmte ſich in ihrer feſt ge-
ſchloſſenen Fauſt; ſie lachte darüber. Dann warf ſie ihn zurück,
nahm einen anderen und ſcheuchte mit ihren dünnen Fingern einen
ganzen Knäuel dieſer ſchlangenförmigen Tiere auf.

Dann plauderte ſie eine Weile von den ſchlechten Geſchäften.
Die Händler, die auf dem Pflaſter der gedeckten Gänge ihre Wa
ren feilbieten, fügten ihnen großen Schaden zu. Jhr nackter Arm,
den ſie nicht abgetrocknet hatte, triefte vom friſchen Waſſer. Von
jedem Finger fielen ſchwere Tropfen herab.

Ach, ſagte ſie plötzlich, ich muß Jhnen doch auch meine Karpfen
zeigen!

Sie ſchlug einen dritten Deckel zurück und zog mit beiden Hän-
den einen Karpfen heraus, der den Rachen aufriß und heftig mit
dem Schwanze ſchlug. Jetzt nahm ſie einen kleineren hervor, den
ſie mit einer Hand halten konnte; ſie machte ſich den Spaß, einen
Daumen dem Fiſch ins Maul zu ſtecken.

Der beißt nicht, die Karpfen ſind nicht ſchlimm, ſagte ſie mit
einem ſanften Lächeln. Auch die Krebſe fürchte ich nicht.

Sie fuhr mit dem Arm in einen Behälter, wo es ein verwor
renes Gewühl gab, und holte daraus einen Krebs hervor, der
ihren kleinen Finger mit ſeinen Scheren gepackt hatte. Sie ſchüt-
telte die Hand ein wenig; allein der Krebs preßte ohne Zweifel
ſehr heftig, denn ſie ward ganz rot; dann ſchlug ſie ihm mit einer
zornigen Bewegung, aber immer noch lächelnd, die Füße entzwei.

Einen Hecht würde ich nicht trauen, ſagte ſie, um ihre Auf
regung zu verbergen; er würde mir die Finger wegſchneiden, glatt
wie mit einem Meſſer.

Und ſie zeigte auf einem Brett von peinlicher Sauberkeit eine
Reihe von Hechten, die nach ihrer Größe ausgelegt waren, neben
bronzefarbenen Schleien und kleinen Häuflein von Eründlingen



Gorverkſchaftliches
Lohnabbau auch in der mitteldeutſchen

Metallinduſtrie.
Nach 10ſtündiger Verhandlung fällte die Schlichterkammer unter

Vorſitz des Schlichters Dr. HauſchildLeipzig, einen Schiedsſpruch,
der den Mindeſtſtundenlohn der Facharbeiter über 23 Jahre von
80 auf 72,5 8 ſenkt. Die Zeitlohnarbeiter über 20 Jahre alt er
halten eine Ausgleichszulage vo 2,5 die unter 20 Jahre eine
ſolche von 1 ſo daß der Mindeſtſtundenlohn für die im Zeitlohn
beſchäftigten Facharbeiter über 23 Jahre alt 75 8 beträgt. Die
Akkordgrundlage, die früher 78 8 betrug, iſt nunmehr 72,5
Bei den angelernten Arbeitern über 23 Jahre alt iſt der Mindeſt
lohn von 74 auf 66,5-2,569 Und bei den ungelernten Ar
beitern über 23 Jahre alt von 67 auf 59,5—2,5 62 geſenkt. Die
übrigen Lohnſätze verringern ſich entſprechend, nur bei den Jugend
lichen der Tarifgebiete Anhalt und Halle ſind die Löhne noch be
ſonders feſtgelegt worden. Ebenſo die Lehrlingslöhne aller Tarif
gebiete, die im 1. Lehrjahre 12 im 2. Lehrjahre 14 im
3. Lehrjahre 22 8 und im 4. Lehrjahre 26 8 betragen. Dieſe
Lohnregelung tritt mit der nächſten Lohnwoche in Kraft und kann
mit einmonatiger Kündigungsfriſt erſtmalig zum 29. Januar 1932
gekündigt werden.

Bekanntlich hatten die Metallinduſtriellen eine Senkung des
Lohnes von 80 auf 65 8 gefordert. Ziemlich am Schluſſe der Ver
handlung machten ſie dann ihren letzten Vorſchlag von 71 und
eine Ausgleichszulage von 2 für die Zeitlohnarbeiter und einer
Laufdauer bis 31. 12. 31, worauf der Schlichter, dem der Vorſchlag
der Metallinduſtriellen zu weit ging, von, ſich aus einen Vorſchlag
machte, der dann mit den Stimmen der Metallinduſtriellen zum
Schiedsſpruch erhoben wurde.

Die Vertreter der Gewerkſchaften haben ſich mit aller Energie
gegen jeden Lohnabbau gewandt. Sie wiederholten den bereits in
der Vorverhandlung gemachten Vorſchlag, um erſt einmal die ſo oft
verſprochene Preisſenkung abzuwarten, den alten Lohn bis zum
31. März 1932 feſtzulegen. Der Schlichter verſicherte den Ver
tretern des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes ganz poſitiv, daß
in kürzeſter Friſt inbezug auf die Senkung der Preiſe für Lebens-
mittel Durchgreifendes geſchehen würde. Da ein Schiedsſpruch, der
Verlängerung des alten Lohnes bringen würde, keine Ausſicht auf
Verbindlichkeitserklärung hätte, ſei eine Fällung eines Spruches
nach dieſer Richtung hin nicht möglich. Ausgehend von der feſten
Ueberzeugung, daß eine Preisſenkung in den nächſten Wochen in
Erſcheinung tritt, habe er ſich für einen Lohnabbau entſchloſſen

Bezüglich der Forderung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
auf Einführung der 40-Stundenwoche verhielt. ſich der Schlichter
ablehnend, da ſich hier die Manteltarifbeſtimmungen hindernd in
den Weg ſtellten.

Die Metallarbeiter werden ſich nunmehr zu entſcheiden haben
und werden zweifellos, wie bereits ihre Vertreter bei den Verhand
lungen, den Schiedsſpruch ablehnen. Ob erſt noch eine Urabſtim
mung notwendig iſt, wird eine demnächſt ſtattfindende Bezirks-
konferenz entſcheiden.

Die Erklärungsfriſt. für den Schiedsſpruch iſt auf Mittwoch,
dem 2. Dezember 1932, 12 Uhr, dem Schlichter gegenüber feſtgeſetzt.

Der Verband der Friſeure hat mit dem Geſamtverband
Verhandlungen über ſeinen Anſchluß geführt. Die Verhand
lungen ſind ſoweit gediehen, daß ihr Ergebnis den Mitgliedern des
Friſeurverbandes in einer Urabſtimmung vorgelegt werden kann.

Für die Schuhinduſtrie iſt durch Vereinbarung die Geltung
des Lohnabkommens ohne Aenderung bis zum 15. Dezem
ber verlängert worden.

Die Verhandlungen für die Eiſeninduſtrie Nord Weſt, die am
Donnerstag vor dem Schlichter fortgeführt werden ſollten, wurden
auf den 3. Dezember angeſetzt.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S5. A. J
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Thale teilt mit. Trotz der Abſpal

tung eines kleinen Teils der SAJ zum SJV führen wir unſer
Monatsprogramm weiter durch. Am heutigen Donnerstag ſpricht
der Gen. Kurt Münch über die volitiſche Lage. Wir bitten recht
pünktlich um 20 Uhr am Heim (Rathaus) zu ſein. Näheres werden

forderte, mitzufahren.

Miftteldeggtfsche an scheres.
Wilde Jagd mit Wilderern.

Nordhauſen. Jm Gemeindewald Herrmannsacker hatte man
ſeit einiger Zeit Schlingenſteller beobachtet. Jetzt fand man zwei
Rehe in Schlingen vor. Landjäger, denen ſich Paſſanten an-
ſchloſſen, trafen auf drei Männer, die ſofort die Flucht ergriffen.
Nun entſpann ſich eine wilde Jagd in Richtung Nordhauſen. Ein
Landjäger gab einen Schuß ab, der wahrſcheinlich auch getroffen
hat, denn einer der Flüchtlinge blieb immer weiter zurück. Es ge
lang jedoch den Dreien, vor ihren Verfolgern Nordhauſen zu er-
reichen und zu verſchwinden.

Mißglückte Ueberfälle.

Nordhauſen. Am Frauenberg wurde eine 82 Jahre alte Frau
von einem Unbekannten überfallen. Er verſuchte ihr vergeblich
die Handtaſche zu entreißen. Paſſanten fanden die am Kopf ver
letzte Greiſin auf. Der Bandit war entflohen.

Seelhauſen. Auf dem Nachhauſeweg wurde ein junges Mädchen
an der Leinebrücke von einem Radfahrer angehalten, der es auf

Als ſich das Mädchen weigerte, griff er es
an und warf es in den Graben. Da ſich die Ueberfallene heftig
wehrte, ließ der Unhold von dem Mädchen ab und ergriff die
Flucht unter Mitnahme der Aktentaſche.

Kind im Rauch erſtickt.

Rodeleben (Anhalt). Das vier Monate alte Kind der Eheleute
Möhring erſtickte infolge ſtarker Rauchentwicklung bei einem Zim
merbrand in der Kantine auf dem Gelände der früheren Metallo-
chemiſchen Werke. Die Mutter des Kindes hatte am Ofen Wäſche
zum Trocknen aufgehängt und ſich dann entfernt. Durch Ueber-
hitzung iſt offenbar die Wäſche in Brand geraten. Sofort ange
ſtellte Wiederbelebungsverſuche bei dem Kinde blieben erfolglos

Wegen Not und Arbeitsloſigkeit in den Tod.
Hettſtedt. Die Ehefrau des Arbeiters Schmidt tötete ſich und

ihr 144jähriges Kind in der Küche ihrer Wohnung in Molmeck bei
Hettſtedt durch Einatmen von Leuchtgas. Jhre beiden anderen
Kinder im Alter von 5 und 7 Jahren hatte ſie vorher nach Hett
ſtedt zur Weihnachtsausſtellung geſchickt. Der Grund zu dem Ver
zweiflungsſchritt der Frau iſt in der Arbeitsloſigkeit des Mannes
und der damit verbundenen großen Not der Familie zu ſuchen.

Verwegener Raubüberfall im Deſſauer Wohlfahrksamk.
Deſſau. Am Dienstag vormittag verübte ein bisher unbekannter

Mann einen verwegenen Raubüberfall im Deſſauer Wohlfahrts

v r beſprechen. Auch vegtſind willkommen. Mike eigen n unſere Mitalieder haben nur
Gültigkeit, wenn ſie den Gruppenſtempel tragen. Alle Beſtrebun
gen der Spalter, durch irreleitende Nachrichten. unſere Mitalieder
von dem Beſuch der Heimabende abzuhalten. ſind zurückzuweiſen.

wir hie alle, die unſe

Keithsvnnner
„„Sthrongz-Kot Gold

Halberſtadt. Deutſchland erwache! Es hat 13 geſchlagen! Hier
zu ſpricht am Sonntag. dem 29. November. 20 Uhr. in einer großen,
republikaniſchen Kundgebung, Rundfunk Höltermann, unſer 2. Bun
desvorſitzende, im Elyſium. Kameraden, ſorgt an dieſem Tage für
einen Maſſenbeſuch des Elyſiums. Zeiat unſeren Geanern, daß die
Republik noch genügend Anhänger hat. welche bereit ſind, für die
ſelbe einzutreten. Zur Deckung Der Unkoſten wird ein Eintritt von
20 Pfa. erhoben. Erwerbsloſe Republikaner haben freien Zutritt.
m tritt am 29. November, 19.15 Uhr. im Garten des

yſiums an.
Halberſtadkt. Schutzſport. Morgen. Freitag. 19.30 Uhr.

Spielerſitzung bei Otto Bollmann. Alles muß pünktlich erſcheinen.
Jungbanner (Muſikagruppe) Halberſtadt. Sämtliche Spieler

müſſen heute abend um 20 Uhr im R. B.Heim, Taubenſtraße, un
bedingt erſcheinen.

Wehrſtedt. Der Beſuch des Lichtbildervortrags „Jm Weſten
nichts Neues“ am heutigen Abend bei Raeke, gehalten von unſerem
Kameraden Schütte, Halberſtadt, iſt Pflicht.

h

ar teien er ar Blatt!

rer Bewegung nahe ſtehen,

amt. Er zerſchlug eine Scheibe des nach dem Hofe gehenden
Fenſters des Kaſſenraumes und ergriff einen auf dem Fenſterbrett

liegenden Geldſack, der 1000 Reichsmark in Fünf-Mark- Stücken
enthielt. Auf einem Fahrrade war es nicht möglich, den Räuber zu
ſtellen, doch warf er auf der Flucht den geraubten Geldſack wieder
von ſich.

Seine Frau erſchlagen und dann verbrannk.

Halle (Saale). Das Schwurgericht Halle verurteilte am Diens
tagabend nach elfſtündiger Sitzung den Lackiermeiſter Ernſt Orthey
aus Halle wegen vorſätzlicher Tötung zu acht Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt. Orthey hatte am 5. Aug.
morgens gegen ſieben Uhr ſeine Frau mit einem Fleiſchklopfer
niedergeſchlagen. Als die Frau noch Lebenszeichen von ſich gab,
übergoß er mit einer leicht brennbaren Flüſſigkeit und legte Feuer
an. Das Gericht wandte viele Stunden daran, ſich ein genaues
Charakterbild des Angeklagten zu verſchaffen. Zwanzig Zeugen
ſagten aus, vier Aerzte wurden als Sachverſtändige vernommen.
Während eines großen Teils der Verhandlung mußte die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen werden, da das Eheleben der Familie Orthy
bis ins kleinſte erörtert wurde. Bei der Geburt des vierten
Kindes ſtellten ſich bei der Frau Orthey Komplikationen ein, die ein
normales Eheleben nicht mehr zuließen. Zu dieſer ſexuellen Kriſe
kamen noch eine Reihe anderer Momente. Orthey behauptete näm
lich, daß ſeine Frau ihm wegen ihrer Unſauberkeit zuwider geweſen
ſei; auch habe ſie ſchlecht gewirtſchaftet und eine Menge Geld un
nötig ausgegeben. Dieſe Angaben wurden jedoch widerlegt. An
dem fraglichen Morgen entſtand wieder ein heftiger Streit zwiſchen
den Eheleuten, in deſſen Verlauf O. ſchließlich einen Fleiſchklopfer
ergriff und damit ſeine Frau niederſchlug. Sie raffte ſich aber noch
einmal auf und nun hielt O. ihr den Mund zu, bis ſie ſich nicht
mehr rührte. Dann verließ er die Küche, wuſch ſich und wechſelte
ſeine blutbeſchmierte Kleidung. Später übergoß er ſeine Frau dann
in der Küche mit einer leicht brennbaren Flüſſigkeit und zündete
ſie an. Es gab eine heftige Exploſion. O. rannte auf die Treppe
und ſchrie um Hilfe. Er rettete dann ſeine Kinder aus dem Schlaf
zimmer und brachte dann ſein neues Fahrrad in Sicher
heit. Um die Frau bekümmerte er ſich nicht. Die ärztliche Unter
ſuchung ergab, daß die Frau noch gelebt haben muß, als O. das
Feuer anlegte. Das Gericht betonte, wie außerordentlich roh die
Tat ſei. Die ehelichen Differenzen hätten niemals, auch wenn ſie
noch ſo ſchwer ſeien, eine ſolche Tat entſchuldigen können.

wotterAusſithtoen.
Vorausſichkliche Witterung bis 27. November abends.

Am Mittwoch herrſchte Nebel von wechſelnder Dichte. der be
ſonders am Abend den Verkehr behinderte. Ueber mittag ſtieg die

emperatur während einer kurzen, nebelfreien Zeit im Flachlande
bis über 10 Grad an: auf dem Brocken wurden mittags 2 Grad
über NPull bei mäßigem Südwind beobachtet. Das Hochdruckagebiet
über Rußland iſt immer ſchwächer geworden und hat ſich nach
Nordoſten zurückgezogen. Die weſtliche Depreſſion liegt ziemlich
unverändert vor Jsland: auf ihrer Rückſeite ziehen Warmluftwellen
oſtwärts gegen den Kontinent: ſie bringen hier keinen Regen ſon
dern beim Eindringen der feuchten Luſt nur Nebel. Neuer Luft
druckfall hat über der Normandie eingeſetzt: er läßt den Wind auf
friſchen. Das Wetter bleibt mild, die Neigung an Regen nimmt

u.
Ausſichten Anfangs wolkig, mild und dunſtig. zeitweiſe

Nebel, Zunehmender Wind. Am Freitag weitere Eint: und
ſetzung von Regen.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Das „Weiße Rößl“ hat das Rennen gemacht. Mit Wieder

holungen hält es ſich ſtoiz an der Spitze der Aufführungsſtatiſtik.
Die Hperettenrevue Im weißen Rößl“ geht am Sonntagabend

zu ermäßigten Preiſen (0,45 bis 3.900 Mark) in Szene. Wie denn
überhaupt der kommende Sonntag im Zeichen volkstümlicher Preiſe
ſteht: auch die Schubertoperette Das Dreimäderlhaus“ aelanat
in der Rachmittagsvorſtellung 15 Uhr zu ermäßigten Prei
ſen (0,45 bis 3.00 Mark) zur Aufführung. Freitag, 1. Wieder
holung des Teuſcher-Gaſtſpiels in Otto Ludwigs Trauerſpiel Der
Erbförſter“. Sonngbend, Wiederholung der Lehar-Operette Die
luſtige Witwe“ als Wochenendvorſtellung. Die Freitaasvorſtellunag
„Der Erbförſter“ iſt für die Beamtenbundunteraruppe unaültig:
Erſatzvorſtellung am Freitag, 4. Dezember, „Die luſtige Witwe“.

Z.

Jhre Hände glänzten jetzt vom Fett der Karpfen, und ſie hielt ſie
vom Körper ab, vor ihren Fiſchbehältern aufrecht ſtehend. Sie
war gleichſam eingehüllt in einen Geruch von Fiſchlaich, in einen
jener ſchweren Gerüche, wie ſie aus dem Röhricht und von den
Sumpfpflanzen aufſteigen, wenn die Brut die Bäuche der Fiſche
ſchier zum Berſten bringt. Lächelnd und mit der ruhigen Miene
eines fiſchblütigen Mädchens wiſchte ſie ſich die Hände in ihrer
Schürze ab.

Dieſe Teilnahme Claires war für Florent nur ein geringer
Troſt. Wenn er ſtehen blieb, um mit dem Mädchen eine Weile zu
plaudern, zog ihm dies nur noch ſchmutzigere Neckereien zu. Elaire
zuckte dann mit den Achſeln und ſagte, ihre Mutter ſei eine alte
Gaunerin und ihre Schweſter eine Nichtsnutzige. Die Ungerechtig
keit des Marktes gegen den Aufſeher erfüllte ſie mit Zorn. Die
Fehde verſchlimmerte ſich aber von Tag zu Tag. Florent dachte
ſchon darn, ſeine Stelle aufzugeben; nicht vierundzwanzig Stun
den wäre er dageblieben, hätte er nicht gefürchtet, vor Liſa feig zu
erſcheinen. Er war beſorgt darüber, was ſie ſagen, was ſie den
ken werde. Sie war auf dem laufenden über den ſchweren Kampf
zwiſchen den Fiſchweibern und ihrem Jnſpektor, denn die Hallen
waren voll von dieſem Kampfe und jeder neue Streit wurde im
Stadtviertel endlos beſprochen.

Jch würde ihnen ſchon die Köpfe zurechtſetzen, pflegte ſie des
Abends nach dem Eſſen zu ſagen. Es ſind lauter Weiber, die ich
nicht mit dem Finger berühren möchte. Ein ſchmutziges Pack!
Dieſe Normännin iſt die letzte unter den letzten! Jch würde
ſie beugen; die Autorität allein gilt; verſtehen Sie, Florent? Jhre
Art, die Dinge aufzufaſſen, iſt nicht die richtige. Zeigen Sie Jhre
Krallen, und Sie ſollen ſehen, wie alle zu Kreuze kriechen.

Der letzte Auftritt war furchtbar.
Eines Morgens kam die Magd der Bäckerin Frau Taboureau

auf den Fiſchmarkt und ſuchte einen Steinbutt. Die ſchöne Nor
männin, die ſie ſeit einigen Minuten um ihren Tiſch die Runde
machen ſah, winkte ihr freundlich zu.

Kommen Sie doch näher, ich will Sie befriedigen
Sie ein Paar Seezungen oder einen ſchönen Steinbutt?

Als ſie näher trat und nach einem Steinbutt ſuchte mit der
zögernden Miene, die die Käuferinnen annehmen, um weniger
zahlen zu müſſen, fuhr die ſchöne Normännin fort:

Wiegen Sie 'mal den Fiſch!
Dabei legte ſie ihr einen Steinbutt in die offene Hand, der in

ein Stück groben, gelben Papiers gewickelt war.

Wollen

Die Magd, eine kleine, ſchwächliche Auvergnatin, wog den Fiſch
in der Hand, öffnete ihm die Kiemen und fragte, noch immer mit
mürriſcher Miene:

Wie teuer?
Fünfzehn Franken, erwiderte die Fiſchhändlerin.
Da legte die Magd den Fiſch ſchnell wieder auf den Tiſch hin

und wandte ſich zum Gehen. Doch die ſchöne Normännin hielt ſie
zurück.

Bieten ſie nur!
Nein, das iſt zu teuer.
Bieten Sie immerhin!
Acht Franken, wenn Sie wollen.
Die Mutter Mehudin, die aus ihrem Schlummer aufzuwachen

ſchien, lachte in einer beunruhigenden Weiſe. Die Leute glau
ben rein, daß man die Waren ſtiehlt, meinte ſie. Acht Franken
für einen Steinbutt von dieſer Größe! Man wird dir einen geben,
Kleine, um dir in der Nacht die Haut zu kühlen. Die ſchöne Nor
männin wandte ſich beleidigt ab. Doch die Magd kam zweimal
zurück, bot neun Franken und ging bis zu zehn Franken. Als ſie
ſich ernſtlich anſchickte, fortzugehen, rief ihr die Fiſchhändlerin zu:

Kommen Sie her, geben Sie das Geld!
Die Magd trat vor die Bank hin und begann mit der Frau

Mehudin freundlich zu plaudern. Frau Taboureau ſei ſo ſchwer
zufrieden zu ſtellen. Sie habe abends Gäſte zu Tiſche, Verwandte
aus Blois, einen Notar mit ſeiner Frau. Frau Taboureau ſtamme
aus einer ſehr anſtändigen Familie; ſie ſelbſt, obgleich nur eine
Bäckersfrau, habe eine ſehr ſchöne Erziehung erhalten.

Weiden Sie den Fiſch gut aus, ſagte ſie, im Geſpräch ſich unter
brechend.

Die ſchöne Normännin hatte mit einem Griff den Fiſch ausge
weidet und die Abfälle in den Kübel geworfen. Sie fuhr mit
einem Zipfel ihrer Schürze unter die Kiemen, um einige Sand-
körner wegzuwiſchen, dann legte ſie den Fiſch in den Korb der
Auvergnatin und ſagte:

Da, mein ſchönes Kind; Sie werden mich loben.
Allein nach einer Viertelſtunde kam die Magd wieder gelaufen.

Sie war ganz rot, denn ſie hatte geweint, und ihre ganze kleine
Perſon zitterte vor Zorn. Sie warf den Steinbutt auf den Tiſch
und zeigte einen breiten Riß an der Bauchſeite, der bis zu den
Gräten reichte. Aus ihrer durch das Schluchzen zuſammengepreß-
ten Kehle ſprudelte eine Flut abgehackter Worte hervor.

Frau Taboureau will den Fiſch nicht. Sie ſagt, ſie könne ihn

nicht auf den Tiſch bringen. Und ſie hat mir wieder geſagt, ich ſei
eine Gans und ließe mich von aller Welt beſtehlen. Sie ſehen ja,
daß der Fiſch ganz zerſchunden iſt. Jch habe ihn nicht umgekehrt,
weil ich Vertrauen hatte Geben Sie mir meine zehn Fran
ken zurück.

Man ſieht ſich die Ware an, antwortete ruhig die ſchöne Nor
männin.

Als die andere nun noch lauter ihr Geld zurückforderte, erhob
ſich auch Frau Mehudin.

Laſſen Sie uns in Frieden, hören Siel Man nimmt einen
Fiſch nicht zurück, der bei den Leuten herumgelegen. Kann man
wiſſen, wo Sie ihn fallen ließen, daß er in einen ſolchen Zuſtand

geraten?
Jch? Jch?
Die Kleine drohte zu erſticken.

zen aus und rief:
Ihr ſeid zwei Diebinnen!

geſagt!
Was nun folgte, war fürchterlich. Mutter und Tochter mach

ten mit erhobenen Fäuſten ihrem Zorne Luft. Die kleine, er
ſchreckte Magd, ein Spielball zwiſchen der Alten mit ihrer heiſeren
Stimme und der Jungen mit der Pickelflötenſtimme, weinte noch

eftiger.r ab! Deine Frau Taboureau iſt weniger friſch, als die
ſer Fiſch; man müßte ſie ausflicken, um ſie jemandem vorzuſetzen.

Einen ganzen Fiſch für zehn Franken! Danke ſchön; das
gibt's bei mir nicht!

Und was koſten denn deine Ohrgehänge?
daß du ſie auf dem Rücken verdienſt.

Ei freilich; ſie macht des Abends einen kleinen Spaziergang
auf dem Bürgerſteig.

Florent, vom Marktwächter herbeigeholt, kam hinzu, als der
Streit am ſchlimmſten wütete. Der ganze Pavillon war in hellem
Aufruhr. Die Fiſchweiber, die einander vor Neid verſchlingen
möchten, wenn es ſich darum handelt, einen Hering für zwei Sous
zu verkaufen, verſtändigen ſich vortrefflich, wenn es gilt, eine Käu
ferin zu bekämpfen. Sie ſangen: „Die Bäckerin hat Taler viel,
doch tut ſie nichts dafür ſie ſtampften mit den Füßen, reiz
ten die Mehudins noch mehr auf; einige ſprangen hervor, als
wollten ſie der kleinen Magd in die Haare fahren, die in dieſer
Flut von Beſchimpfungen ſchier unterging.

(Fortſetzung folgt.)

Dann brach ſie in ein Schluch

Frau Taboureau hatte es mir wohl

Man ſieht wohl,
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